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G « - - tsreicher Handelskrieg
Wieder zahlreiche englische und für England fahrende Schiffe gesunken

Neuysrk, 6. Febr . Neuyorker Schissahrtskreise gaben die Torpe¬dierung des britischen Frachters „Oakcre  st" (5407 BRT .) be¬kannt, der in der Nähe der englischen Küste gesunken sei. Es han¬delt sich um den ehemaligen jugoslawischen Frachter „Kordna ".In einem Angriff auf einen Eeleitzug 350 Meilen westlich vonFeynes hat ferner die deutsche Luftwaffe nach derselben Quelle
direkte Treffer auf den holländischen Dampfer „Heemskeri" (0516BRT.) und den britischen Frachter „Kind Edgar" (4536
BRT.) erzielt . Beide Schiffe seicn,in Brand gesetzt worden . Esfehle von ihnen jede Nachricht.

Der britische Frachter „Eurylochu  s" (5723 BRT .) ist amMittwoch der letzten Woche 750 Meilen westlich der afrikanischen
Küste von einem Kaperschiff beschossen worden. Das Schiff habeerst EOS . ausgesandt , habe dann aber geschwiegen. Schließlichist der norwegischeFrachter „2 n y g" (1326 BRT .) in der Näher>»U Haugesund auf eine Mine gelaufen und gesunken.

Englische Wunschträume im Kampf über dem Kanal
zerstoben

Berti «, 6. Febr . Zu dem deutschen Luftsieg über dem Kanal«irb von unterrichteter Seite mitgeteilt:
Seit Jahresbeginn hatte die englische Propaganda ihre be-sendere Aufgabe darin gesehen, der Welt den llebergang derRAF. ans der Defensive zur Offensive und damit die große

„Wende des Luftkrieges " vorzuspiegeln . So wurde jeder Tages¬enflug einiger weniger Maschinen in den deutschen Luftraumnicht nur dazu benutzt, um den „beispiellosen Angriffsgeist " derRAF. herauszustellen, vielmehr wurde auch wiederholt der Ver¬such unternommen , den britischen Fliegern die absolute käm¬
pferische Ueberlegenheit gegenüber den Deutschen zuzusprechen.So hieß es wiederholt , daß die angreifenden englischen Streit¬kräfte innerhalb des deutschen Luftraumes keinen nennenswer¬te« Widerstand vorfanden und überall dort , wo britische Jägermit deutschen Jagdflugzeugen zusammengestoßen seien, hättenletztere stets den Kürzeren gezogen.

Alle diese Träume sind in der rauhen Wirklichkeit des Kampf¬
geschehens schnell zerstoben. Die deutschen Jäger , die am 5. Februarim Luftkampf allein 14 britische Jagdmaschinen der vielgerühm¬ten Muster Hurricane und Spitfire zum Absturz brachten, habender gezüchteten Legende von der kämpferischen Ueberlegenheitder britischen Flieger ein schnelles Ende bereitet.

Als unumstößliche Tatsache aber bleibt als Ergebnis der krie¬gerischen Ereignisse am 5. Februar bestehen, daß die deutscheLuftwaffe sich das Gesetz des Handlelns nicht entreißen läßt.Wen» die RAF . einmal die Initiative zu ergreifen sucht, so wird
sie ihr mit einem Schlage aus der Hand gewunden.

Erst fünf, dann sieben!
Immer wieder die alte britische Berschleierungstaktik

Berlin , 6. Febr . Das britische Luftfahrtministerium gab inemem Bericht vom 5. Februar abends bekannt, daß bei den ver¬
suchten Einflügen der RAF . in das französische Küstengebiet amö. Februar nachmittags fünf englische Jäger verloren gegangensei« .

Auter dem Zwang langsam durchsickernder Nachrichten von den
schweren Verlusten konnte das britische Luftfahrtministorium
»kcht umhin, die Verlustziffern von fünf Flugzeugen auf sie -be «zuerhöhen.

Die britische» amtlichen Stellen haben jedoch ihrer Gewohn¬heit gemäß nur einen Bruchteil der tatsächlichen Verluste zuge¬
gen , denn in Wirklichkeit wurden 17 Flugzeugen abgeschossen.Mr sind in der Lage, den Engländern genauestens ihre Verlustevsrzurechenen: und zwar handelt es sich bei den abgeschossenenRaschinen um vier Hurricane , zwölf Spitfires und eine Bristol-Blenheim. 14 der britischen Angreifer wurden von Jägern erle¬digt und drei von deutscher Flak abgeschossen.

Eichenlaub zum Ritterkreuz für Hauptmann Oesau
^Erli «, 6. Febr . Der Führer  und Oberste Befehlshaber der«ehrmacht hat dem Hauplmann Oesau.  Eruppenkommandeurw einem Jagdgeschwader das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
gkkicht̂ verliehen und an ihn das folgende Telegramm
-4'̂ " ^ ." Ebarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes imfür yjx Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen zu^0. Luftsieg als neuntem Offizier der deutschen Wehr-Ht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Adolf Hitler ."

Der deulsche Wehrmachtsbericht
Feldbefestigungen und Schisfsziele erfolgreich mit Bomben

— Mehrere Handelsschiffe versenkt bezw. schwer be
ichümgt— Angriffe der Luftwaffe gegen kriegswichtige Ziele
Abüdost-England — Der gescheiterte Einflugverfnch des«e «des im Kanal — Der Gegner verlor am 4. und 5. Febr.

insgesamt 21 Flugzeuge
V erlin,  8. Febr. Das Oberkommando der Wehr-g,bi bekannt:

versuch des Feinde », am Rachmittag des

5. Februar unter Jagdschutz mit mehreren Welle« vonKampfflugzeugen in das besetzte Gebiet am Kanal einzu¬fliegen» brach, wie schon bekanntgegeüen. unter der schlag¬artig einsetzenden Abwehr zusammen. DerTegnerver-lor 17 Flugzeuge,  von denen 14 durch Jäger abge¬schossen und drei von der Flakartillerie vernichtet wurden.
Deutsche Kampfflugzeugebelegten Feldbefestigungensüd¬westlich Harwich und Schiffbziele vor der Themsemündungerfolgreich mit Bomben. Ein Dampfer von 3888 BNT.wurde versenkt, ein größeres Handelsschiff schwer beschädigtund in Brand gesetzt.
Ein Fernkampfflugzeug  griff 45V Kilometerwestlich Irland ein Handelsschiffmit Bomben und Bord¬waffen an. Das Schiff blieb manövrierunfähig liegen.
Angriffe der Luftwaffe in der letzten Nacht richteten sichgegen kriegswichtige Ziele in Südostengland.  Zahl¬reiche Brände entstanden in den Hafenanlagen einer KüstEn-stadt.
Der Feind flog weder in das Reichsgebiet noch in diebesetzten Gebiete ein.
Flakartillerie brachte am 4. Februar ein weiteres feind¬liches Flugzeug bei Brest zum Absturz, so daß sich die Ver¬luste des Gegners am 4. und 5. Februar auf insgesamt21 Flugzeuge erhöhen.
Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.
Bei den Luftkämpfen des gestrigen Tages errangHauptmann Oesau,  Gruppenkommandeurin einemJagdgeschwader, seinen 4V. Luftsieg.
Für England fahrender norwegischer Tanker torpediert.AmerikanischeMari .re!rei,e erftmrrn Associated Preß zu¬folge —, daß der norwegische Tanker „Thelma " (8297BRT .) , der unter britischer Kontrolle fuhr , ungefähr 675Meilen westlich von England torpediert wurde und ge¬sunken ist.

Der italienische Wehrmachtsberkcht
Heftige Kämpfe an der ostafrikanischen Nordfront. — Drei
Vlenheim abgeschossen. — Britendampfer„Urla" wurde von

italienischemU-Boot versenkt.
DRV Rom, 6. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vomDonnerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  vom schlechten Wetter beein-tiächtigte Artillerie - und Spähtrupptätigkeit.
In Nordafrika  haben unsere Flugzeuge englische motori¬

sierte Einheiten mit Maschinengewehrfeuer und Splitterbombe«belegt.
JnJtalienisch - Ostafrika  entwickelten sich an der Nord-sront im Abschnitt von Keren den ganzen gestrigen Tag hindurchheftige Kämpfe, an denen auf beiden Seiten die Luftwaffe tetl-nahm. Unsere Jagdflieger haben drei Blenheim brennend abge-schosscn.
Das unter dem Befehl von Fregattenkapktä « Primo Lougo-bardo stehende U-Voot hat außer den bereits im italienische«

Wehrmachtsbericht vom 2. Februar genannten drei Dampfer«auch den englische» 5290-Tonnen -Dampfer „Urla " versenkt.

Lord Alexander Hai recht:
„Englands Untergang steht fest"

Berlin , 6. Febr . Der Erste Lord der britischen Admiralität,
Alexander,  hielt in Croydon eine Ansprache, in der die ganze
BeklommenheitderplutokratischenKriegsver-drecher  vor der immer näher rückenden Abrechnung zum Aus¬druck kam. Mit kaum zu verbergendem Pessimismus verwies derenglische Marineminister auf die. „härtesten Zeiten ", die demJnselreich bevorständen Wir müssen auf jeden Angriff gefaßtsein und entweder siegen oder untergehen.

Daß England keine Aussicht auf einen Sieg mehr hat, dürfteinzwischen auch dem phrasendreschcnden Ersten Lord klar gewor¬den sein. Vor einigen Monaten meinte Churchill noch, Englandkämpfe um sein Leben, um seinen Bestand. Aber im Angesicht desvom Führer angekündigten U-Boot-Krieges gibt es für den ausEuropa endgültig vertriebenen Gangster auch diese Alternativenicht mehr. England hat heute nur noch die andere Möglichkeit,von der Alexander sprach: unierzagehen.
Das ist ein selbstverschuldetes Los . Die deutsche Wehrmacht,unsere Flieger und Matrosen , geben keinen Pardon , bis de«räuberischen Plutokratenstaat das Schicksal ereilt hat.

Deutsche Flugzeuge überlegen
Berlin , 6. Febr . Den Beweis , daß die deutschen Leistungenin der Lustkriegsiihrung gegen England auch noch den rekord-gewohnten Amerikanern imponieren , trat kürzlich der demokra¬tische Senator Wheeler  an . Er verglich in einem Inter¬view, das er in Washington einem Vertreter der Associated Preßgab, die vollendete technische Konstruktion der deutschen Flug¬zeuge mit den Erzeugnissen der amerikanischen Flugzeugindustrieund zog daraus den Schluß, daß die deutschen Flugzeuge an Ge¬schwindigkeitund Wendigkeit überlegen seien. Wheeler fügte hin¬zu, daß seinen Informationen zufolge 20 schwere Bomber fürEngland preisgegeben werden würden , über deren Qualität erallerdings Zweifel hege.

Immer noch700000 Arbeitslose in England
„Ein Rätsel der Arbeitslage " — Peinliche Fragen des „Daily Telegraph"an den Arbeiteroerräter Bevin

DNB . Genf,  6 . Febr . Die tönenden Phrase » und leere«
Versprechungen des von der britischen Plutokratie ausgehaltenen„Arbeiter " - Vertreters und angenblicklichen ArbeitvministersBeoin scheinen jetzt sogar dem „Daily Telegraph " zuviel gewor¬den zu sein.

Das Blatt schreibt in einem Artikel "ein Rätsel der Arbeits-lagc", Bevin habe in seiner Rede über die Arbeitslage und diezu ergreifenden Maßnahmen behauptet , daß das Reservoir derals völlig arbeitslos gemeldete« Personen nun praktisch leersei. Die Befriedigung , die diese Feststellung Hervorrufen könne,werde leider durch die Mitteilung über die Arbeitsloscnzahlen^gedämmt . Aus ihnen müsse man entnehmen , daß trotz des leich¬ten Rückganges der Arbeitslosigkeit die Zahl der Arbeitslosensich noch auf beinahe 700 000 beläuft . Die Zahl der völlig Ar¬beitslosen , beträgt 521000, während die Zahl der arbeitsun¬fähigen Personen sich nur auf 51 000 Personen belaufe . Es seisehr schwer, diese Zahlen mit der Feststellung, daß das Reservoirder völlig Arbeitslosen nun leer sei, in Einklang zu bringen.Wenn man die Zahl der Arbeitsunfähigen abzieht , blieben über200 000 Männer und über 200 000 Frauen , die noch völligarbeitslos sind, wozu noch die Jugendlichen kämen. Diese Zah¬len könne man nicht als leeres Reservoir bezeichnen.
Selbstverständlich verdienen die amtlichen britischen Arbeits-

loscnzahlen das größte Mißtrauen , da anch auf diesem GebietChurchills -bewährte Taktik der Teilgejtändnisse angewandtwerden dürste . Aus jeden Fall aber ist es ein kaum zu über-bietendes Armutszeugnis , daß es de« plutokratischen Englandnicht einmal im Kriege gelungen ist, den restlosen Einsatz allerverfügbaren Arbeitskräfte ficherzustellen. Der Arbeiter -VerräterBevin sollte sich lieber um das traurige Los derjenige « küm¬mern , die im reiche» England immer noch das bittere Brot derArbeitslosigkeit essen müssen, als aus Geheiß seiner plutokrati¬schen Geldgeber phantastische sozialpolitische Luftichlösser aus¬zubauen , die nach dem offenen Geständnis des Gewerlfchasts-

donzcn Eitrine weiter nichts als ei« typisch englischer Älvsfsind.

Vergeblicher Rechtfertigungsversuch
Stockholm, 6. Febr Im Uliie '.ß.cus besaß L n s t sa h r t m i n i -ster Sinclair  die Frechheit, ans die Anfrage eines Abgeord¬neten , wo und wann die ersten Luftöombardements aus großeStädte stattgefunden hätten , zu antworte » London sei zumerstenmal in der Nacht zum l6. August 1940 bcmbardiert , Berlinaber erst am 25. August 1940 von der RAF angegriffen worden.
Zwar erklärte Sinclair so nebenbei, daß die RAF . schon inder Nacht zum 19. Juni 1940 Bomben ans „militärische" Zielein Hamburg , Brennen und anderen den>'>;en Städten abgewor¬

fen hätte . Durch Herausstellen der Angriffe auf Berlin und Lon¬don aber versucht der Luftfahrtminister dummdreist den Tat¬bestand zu verdrehen und Deutschland die Schuld an dem Luft¬krieg, wie er jetzt geführt wird , zuzumessen.
Dabei vergißt Herr Sinclair geflissentlich die wiederholtenWarnungen des Führers an Churchill vor dem verbrecherischenLuftkrieg auf die Zivilbevölkerung , dem der Fürer mit fast über¬

menschlicher Geduld monatelang zugesehen hat . Churchill hat de«Krieg vom Zaun gebrochen, Churchill hat ihn fortgesetzt, Chur¬chill hat versucht, das deutsche Volk auszuhungern , Churchill hatdurch seine Fliegerbomben wehrlose deutsche Zivilisten ermordenlassen. Alles Leid und Unglück, das über die Menschheit gekom¬men ist, geht auf das Konto Churchills . Auch Herr Sinclair wirdihn von dieser Schuld nicht reinwaschen können.

Lebensmitteldiebstühle in England
688 Verhaftungen allein in einem Polizeibezirk von

Liverpool
Reuyork, 6. Febr . Der Korrespondent von United Preß be¬richtet aus London, daß nacki einem Bericht von Scotland Mrd
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b»s Treiben der organisierten Banden von Lebensmittelräuber«
i«r Ansteigen begriffen ist. Der Lebensmitteldiebstahl sei anschei¬
nend genau organisiert . Die Waren seien aus Lastwagen schnell
geplündert und in Kellern verschwunden. Das Diebesgut würde
meistens in kleinen Lokalen verkauft . Selbst in der Armee werde
gestohlen.

In den letzten Monaten , so berichtet der Korrespondent weiter,
seien Llllein Zigaretten und Tabak im Werte von rund 200 000
Dollar geraubt worden. In der Verhandlung gegen vier Werft-
«ngestellte aus Liverpool habe der Staatsanwalt festgestellt, daß
in einem einzigen Polizeibezirk 600 Mann wegen Diebstahls auf
Werften verhaftet worden seien. Die Diebe hätten Kisten auf¬
gebrochen, diese dann mit Sand gefüllt und die Kisten verschickt.

3 « die Wüste geschickt
DNB Stockholm. S. Febr . Wie Reuter mitteilt , hat sich Sir

Roderick Jones,  der über 25 Jahre an der Spitze des Reuter-
Büros stand, von seinen Aemtern zurückgezogen. Nachdem er sich
durch skrupellose Hetzpropaganda in Südafrika goldene Sporen
verdient hatte , wurde Jones im Jahre 1915 Nachfolger des Baron
Reuter . Schon während des Weltkrieges hat Jones eine Lügen-
slut in London entfesselt und ist nachher ein williges Werkzeug
für die Vergiftung der Atmosphäre gewesen, die andere euro¬
päische Völker für Englands Krieg geneigt machte.

Die faustdicken Lügen, mit denen Reuter im Aufträge Chur¬
chills diese Taktik auch jetzt fortzusetzen versuchte, haben aber in
der Welt so viel Anstoß erregt , daß London glaubt , seine Nach¬
richtenagentur rehabilitieren zu müssen, und schickt darum — wie
üblich — den Leiter des Büros als Sündenbock in die Wüste.
Eine Aenderung des Systems ist dadurch nicht zu erwarten . Reu¬
ter wird Lügenreuter bleiben , wie Churchill Lügenchurchill
bleibt.

Lord WMngdon muß plötzlich heimkehren
Berlin , 6. Febr . Dem englischen Nachrichtendienst zufolge muß

Lord Willingdon,  der Leiter der berüchtigten britischen
Reklameabordnung , dir zur Zeit die südamerikanischen Länder
bereist, aus „gesundheitlichen Gründen " nach England zurückkeh-
rrn . Die Handelsdelegation sei deshalb gezwungen, ohne ihn
weiter nach Kolumbien und Venezuela zu reisen. Man dürfte
kaum fehlgehen in der Annahme , daß es sich hierbei wohl um eine
Rückberufung  des edlen Lords handeln dürfte , verursacht
durch allzu magere Ergebnisse seines Liebeswerbens um die
Kunst der iberoamerikanischen Länder für Englands „selbstlose
Sache".

Dollar-Guthaben werden eingezogen
DNB Neuyork, 6. Febr . Wie der stellvertretende australische

Ministerpräsident Fadden bekannt gibt , wird die Regierung
sämtliche Dollarguthaben des Dominions einziehen. Nach „Uni¬
ted Preß " würden dadurch zehn Millionen Pfund für den briti¬
sche« Dollar -Kriegsfonds verfügbar gemacht. Wie hoch dem „rei¬
che»" England das Wasser am Kragen steht, geht daraus hervor,
daß auch für Kanada baldige Einziehung der Dollarguthabev-
angekündigt ist, um die heißbegehrten Waffenlieferungen aus
USA . finanzieren zu können.

Indische Zwangsarbeiter für England
Kabul, ' 6. Febr . Die Pläne des englischen Arbeitsministers

Benin zur Massenaushebung indischer Zwangsarbeiter und ihrer
Deportation in die vom Luftkrieg besonders bedrohten Industrie¬
zentren Englands gewinnen Gestalt . Nach den letzten englischen
Berichten aus Indien hat die Auswahl der ersten Arbeitertrans¬
porte in den indischen Fabritbetrieben nunmehr begonnen. Die
Arbeiter werden gar nicht erst gefragt , sondern vom Arbeitsplatz
«eg in Sammellager gebracht, wo sie den Abtransport nach
England abwarten sollen. Die englische Propaganda sucht den
Sklave ncharakter  dieser Arbeit dadurch zu verschleiern,
daß sie nach außen den Eindruck erweckt, die indischen Arbeiter
drängten sich förmlich dazu, nach England zu gehen. Wie zum
Hohn werden die für England bestimmten ausgehobenen indischen
Arbeiter „Bevin -Jungen " genannt

Gewißheit über den Endsieg der Achse
Italienische Stimmen zur militärischenLage

Ro« , 6. Febr . Zur militärischen Lage schreibt der „Corrtere
della Sera ", es sei offenkundig, daß der ausgehende Winter eine
Zeit des Abwartens darstelle, obwohl es keineswegs ein pas¬
sives Abwarten sei. Italien sei aktiv auf allen europäischen und
afrikanischen Fronten . In einem gewissen Augenblick werde der
Krieg aber einen heftigen umwälzenden Rhythmus annehmeir
und sich wahrscheinlich nach anderen Richtungen in Gang setzen.
Diese aber würden ausschließlich vom Eeneralstab der Achse ge¬
wählt werden.

In Italien und Deutschland fei die öffentliche Meinung voll-''
ständig ruhig und fest entschlossen, die Anstrengungen und Opfers
die der Krieg fordere, auf sich zu nehmen. Man hoffe nicht nur
«uf den Endsieg, sondern man habe darüber die absolute mathe¬
inatische Gewißheit . In England dagegen sei nur die Besorgnis
und die Panik zu finden . Es genüge, die Reden verantwortlicher
-Männer Englands zu lesen, um eine Vorstellung davon zu er¬
halten , wie schwarz sie die Lage ihres Landes beurteilen . Was
fiir die Italiener eine vertrauensvolle spannende Erwartung sei,
bedeute für die Gegner eine angstvolle Erwartung , weil sie das
Damoklesschwert eines Angriffes über sich sehen, über den sie sich
keine nähere Vorstellung machen können. Die verlängerte Erwar¬
tung , die die Achse dem Feinde auferlege , sei ein Element ihrer
lleberlegenheit.

Mailand , 6. Febr . „Popolo d'Jtalia " glossiert die pessimistischen
Reden der verantwortlichen englischen Politiker , die das Volk auf
entscheidende Prüfungen vorbereiten sollten. Sie ließen die be¬
gründete Angst der englischest Regierung erkennen, daß das eng¬
lische Volk in der von Hitler angekündigten entscheidendenStunde
„mit den Eummirädern ohne Luft dastehen könnte". Bei den
Versprechungen über die Besserung der englischen Lage, die die
englischen Staatsmänner dem Volke machten, um ihm die Pille
zu versüßen, liege das Unglück nur darin , daß diese Besserung zu
spät komme und daß man , um das Bessere zu erreichen, erst das
Schlimmere werde überstehen müssen.

Gegen die britischen Liigenmethoden
Begeisterte Studentenkundgebungen in Rom

Rom, 6. Febr . Die systematischenbritischen Lügenmeldunge»
haben am Donnerstag in Rom lebhafte Demonstrationen der
Studenten ausgelöst, die bei ihren Umzügen durch die Straßen
der italienischen Hauptstadt ihren Unwillen gegen die feigen bri¬
tischen Methoden und gleichzeitig ihre lebhafteste Solidarität für
die italienischen und deutschen Truppen bekundete.

Ein gewaltiger Zug, so berichtet Agenzia Stefani , durchzog
unter Vorantragung italienischer und deutscher Fahnen und un¬
ter Absingung vaterländischer Lieder, von der Bevölkerung allent¬
halben lebhaft begrüßt, die Hauptstraße , um sich zum Grabmal
des Unbekannten Soldaten zu begeben, wo die Kundgebungen
unter Hochrufen auf den Duce und den Führer ihr Ende fanden.

WWW

(Associated Preß , Zander -M .K.)

Ungarns neuer Außenminister Laszlo von Bardosiq

Neues politisches Verbrechen der Engländer?
Der „plötzliche Tod" Mahmud Paschas

Mailand , 6. Febr . Die Nachricht von dem „plötzlichen Tod"
des früheren ägyptischen Ministerpräsidenten Mahmud Pa¬
scha wird von der Turnier „Stampä " in einem Bericht ihres
Korrespondenten aus Beirut ausführlich behandelt . In der gan¬
zen arabischen Welt , so heißt es darin , fällt es auf, daß der Tod
kurz nach dem Hinscheiden von zwei anderen ägyptischen Mini¬
stern, Sabrei Pascha und Saleh Pascha, erfolgte . Die in Beirut
etngetroffenen Meldungen , die wegen der strengen Zensur in
Aegypten nur äußerst spärlich einliefen , sprechen davon, daß
Mahmud Pascha, der bis zur letzten Stunde sich einer aus¬
gezeichneten Gesundheit erfreute , nach einem offiziellen
Essen  in den ersten Nachmittagsstunden von Ilebelkeit befallen
wurde . Er wurde in seine Wohnung gebracht, wo er sich trotz
sofortiger ärztlichen Hilfe nicht mehr erholen konnte.

Die öffentliche Meinung Arabiens ist fest davon überzeugt, daß
der Tod Mahmud Paschas nicht auf eine natürliche
Ursachezurückzuführen  sei. Man betont , daß der Staats¬
mann , der vor etwa drei Jahren aus der Regierung ausgeschie¬
den war , seit er damals in der Opposition stand, die klare anti¬
britische Linie , die er während seiner Amtstätigkeit verfolgt
hatte , auch weiter beibehielt . Er vertrat offiziell die wahren
Interessen des kleinen ägyptischen Volkes. Die volkstümliche Par¬
tei, die sich mit dem schlimmen Los der von den englischen
Baumwollpflanzern ausgebeuieten Fellachen befaßte, hatte keine
anderen Ziele als die, die ägyptische Masse gegen das schwere
britische Joch aufzurütteln . Deshalb wurde das von Mahmud
Pascha während seiner Amtszeit durch Matzkiahmen und Gesetze
und auch später durch mutige Artikel und Reden durchgeführte
Werk von den Bewohnern des Niltales mit größter Sympathie
verfolgt . Sehr oft hielt er kühne Anklagereden gegen die Unter¬
drücker. Noch vor kurzem hatte Mahmud Pascha offen erklärt , daß
die von den Engländern eingeleiteten Maßnahmen zum Ankauf
der ägyptischen Baumwolle nicht dazu geeignet seien, das Land
vor der durch den Krieg hervorgerufenen schweren Krise zu be¬
wahren . Er erklärte , daß das ägyptische Volk nie und niemals
die Untedrückung und den Zwang vergessen werde, die ihm von
London auferlegt worden waren.

Ueber die näheren Umstände des Todes hört man , so berichtet
das Blatt weiter , daß Mahmud Pascha mit anderen Persönlich¬
keiten verschiedener Parteien zu einem Esten nach einem bekann¬
ten Klub der Hauptstadt eingeladen worden war . In dem Lokal
verkehrten seit langem Aegypter als auch Engländer . Als der
ehemalige Ministerpräsident das Obst gegessen hatte , fühlte er
sich plötzlich von Uebelkeit befallen . Jeder glaubte , daß das Uebel
schnell vorübergehen würde . Ein Bedienter brachte frisches Wasser,
aber ehe Mahmud Pascha das Glas ergreifen konnte, stürzte er
bleich zu Boden. Er wurde in einent Kraftwagen nach Hause
gebracht und starb nach einigen Stunden , ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben.

Daß es sich um ein neues politisches Verbrechen handeln müsse
— der Name Intelligence Service  ist in aller Munde —,
wird noch dadurch bestätigt , daß die Engländer außerordentliche
Maßnahmen ergriffen haben, die einem wahrhaften Belagerungs¬
zustand gleichkommcn.

Die Liiauendeutschen kommen
Der erste Transport der Heimkehrer unterwegs

Königsberg , 6. Febr . Ein grauer Morgen . . . Gestern noch
lagerte die starke Kälte auf der Stadt , die seit Tagen , ja Wochen
schon von einem Eispauzer überzogen ist. Heute hat die Kälte
etwas nachgelassen, dafür wirbelt ohne Ende dichter Schnee durch
die Straßen , daß man kaum zwanzig Schritte weit sehen kann.
Sonst waren die Straßen zu dieser Zeit , bei diesem Wetter viel¬
leicht weniger belebt ; heute kann mai^ cine Bewegung feststellen,
die so manchen Stadtbewohner aufmerksam machen würde —
wenn er es nicht längst wüßte : Der erste Transport der Volks¬
deutschen Litauens verläßt die Stadt , das Land — kehrt heim
ins Reich. In aller Frühe schon sieht man die grauen Männer
des U -Umsiedlungslommandos auf dem Balmhof . Schlitten mit
Gepäck flitzen über den glatten Schnee. Koffer und Kisten wer¬
den verladen . Unermüdlich summt der Motor des Sanitätswa¬
gens, vom Bahnhof nach der Stadt , von der Stadt zum Bahnhof.
Er bringt Gebrechliche und Mütter und Säuglinge in warme
Waggons , wo sie weich gebettet liegen werden . Der leitende Arzt
Dr . Franke läßt es sich nicht nehmen : Ueberall ist er persönlich
habet , klettert in jeden Wagen , sieht sich jedes Kind und jedes
Mütterchen an und erfreut sich an den Säuglingen , die dick und
rftund in ihre Betten gewickelt liegen und die Umsiedlung ver¬

schlafen . Das ist neues Blut , frisches, gesundes Leben, das sind
pulsende Kraftstr "- - ' - -- - '" -- i

Noch ein Händedrucken, ein „Auf Wiedersehen", Mädchen, Müt¬
ter und Männer . Einige bleiben noch zurück. Aber nicht lange
wird es dauern , da werden auch sie gehen, da wird der letzte
Deutsche das Land verlosten haben . Jetzt richten sich aller Augen
auf einen Punkt . Und da erkennen sie ihn auch schon, den Mann,
den sie ein dreiviertel Jahr sehnsüchtig erwarteten , den Ver¬
treter des Reiches. Der HauMevollmächtigte für die Umsiedlung,
dessen Unermüdlichkeit im ganzen Lande schon sprichwörtlich ge¬
worden ist, Parteigenosse Brückner,  kommt , um jedem der
Seinen noch einmal eine gute Fahrt zu wünschen. Nun schreitet
er den Zug ab. Alles ist in Ordnung . Die Männer des ^ -Kom¬
mandos haben wieder einmal ganze Arbeit gemacht. Es hat ge¬
klappt , die Sache rollt . . . Durch das Schneetreiben bricht Son¬
nenlicht. Aber Heller beinahe noch brechen die vielen leuchtenden
Blicke durch und während sich der Zug in Bewegung setzt, heben
sich alle Hände zum deutschen Gruß : Heimwärts — nach Hause.

Britischer Terror in Sudan
Beirut , 8. Febr . Der britische Eeneralgouverneur des Sud« ,

hat , wie aus Kairo bekannt wird , eine militärische Anordmmtz
erlassen, die die Bezirksoorsteher ermächtigt, alle sogenannte«
„verdächtigen Elemente ", Fremde und Eingeborene , verhafte « ju
lassen. Die auf Grund dieses Gesetzes Verhafteten können ohldL
Prozeß am gerichtlich vorgeschriebenen Termin auf unbestimmte
Zeit in Haft behalten werden . Sofort nach Veröffentlichung die¬
ser Anordnung haben in allen sudanesischen Städten Masseuvdr-
haftungen eingesetzt.

Englische Begriffsverwirrung
Eine notwendige Belehrung über „Feigheit" u»d

„Vergnügen"
Berlin , 6. Febr . Die kühnen Tagesangriffe einzelner deutscher

Kampfflugzeuge auf krieswichtige Anlagen der britischen J «stl
haben auch die englische Propaganda alarmiert . Sie gesteht schich-
tern : „Tagsüber waren die Deutschen regelmäßig in der Lage,
Photo - und Erkundungsflüge durchzuführen. Sie machten sich
dabei den Wolkenschutzzunutze. Deshalb werden diese Erkun¬
dungsflugzeuge „Wolkenspringer " („Cloudhoppers ") genaxnt.
Aus diesen Flügen ist eine kleine Anzahl Bomben geworfen wor¬
den, wahrscheinlich aber mehr zum Vergnügen als zu etwas
anderem ."
^ Diese Anerkennung der Engländer nehmen unsere Kampfflieger
mit Vergnügen zur Kenntnis und sie geben gerne zu, daß es fitr
sie ein besonderes Vergnügen war , immer wieder Bomben schwe¬
ren Kalibers auf Bahnanlagen , in Fabrikanlagen oder inmitten
abgestellter Flugzeuge auf Fliegerhorsten der RAF . lande « zu
können. Das hat sich nun auch in Südengland herumgesprochen
und man fühlt sich bemüßigt , der ersten anerkennenden Meldung
über die Tagesangrisfe deutscher Einzelflieger eine zweite, recht
unfeine Meldung nachzujagen. Hier spricht Reuter von „feigSn
Vlitzangriffen ". Auf einmal feig ! In diesem Wort kommt dir
ganze Aerger über den Schneid, die Kühnheit und den Ersetz
unserer Kampfflieger zum Durchbruch. Bis heute hat der flie¬
gende britische Löwe allerdings solche Blitzangriffe noch nicht ge¬
wagt , ohne deshalb von deutscher Seite als „feige" bezeichnt
worden zu sein. Niemand wird es auch einfallen , den Angrijsts-
oersuch englischer Kampfverbände am Mittwoch, diesen Cchka«
ins Wasser, feige zu nennen . Er war nur unklug, denn die RAF.
stellte die deutschen Jäger und Flakbatterien nicht in Rechn«««.
Für diesen Rechenfehler mußten eben 17 britische Flugzeug « Ge¬
opfert werden . Dieses Ergebnis bereitet wieder unserer Luft¬
waffe ein Vergnügen.

Also: Ueber „Feigheit " und „Vergnügen " scheinen bei der deut¬
schen Luftwaffe und bei der RAF . recht verschiedene Auffassungen
zu bestehen.

Dänische PoLizeiabordnung in Berlin
DNB Berlin , 6. Febr . Auf Einladung des Chefs der Ordnungs-

polizei, General Daluege , ist eine Abordnung dänischer Polizsi-
ossiziere unter Führung des Chefs der uniformierten dänischen
Polizei , Polizeidirektor Dahl , zu einem längeren Deutschlandauf-
enthalt in Berlin eingetroffen . Nach Besprechungen im Haupt¬
amt Ordnungspolizei beim Chef des Kommandoamtes , General¬
leutnant von Bomhard , und Besuchen beim Polizeipräsidenten
von Berlin , Graf von Hclldorf, und beim Kommandeur der
Schutzpolizei in Berlin , Generalmajor Klinger , werden die däni¬
schen Polizeiosfiziere Einrichtungen der deutschen Polizei im
Reich besichtigen und am 15. und 16. Februar den „Tag der deut¬
schen Polizei " in Berlin erleben.

Schutz des NatiorwttLätensMpßudens
DRV Budapest , 6. Febr . Das Abgeordnetenhaus hat iu die

Eesetzesvorlage über den „strafrechtlichen Schutz des Natiouali-
tätenempfindens " in erster Lesung angenommen. Der Bericht¬
erstatter führte u. a. aus , daß das llngartum durch diesen Gesetz¬
entwurf den Nationalitäten die Hand reichte. Diese Geste ge¬
winne dadurch an Bedeutung , daß die Vorlage in einer Zeit »er¬
handelt werde, da der Nationalismus auf der ganzen Welt m
aufsteigender Richtung begriffen sei.

Ernennungen in Hilsssormationen der Ordnm -.gspolizer
Berlin , 6. Febr . Der Führer hat aus Anlaß der Wiederkehr

des Tages der nationalsozialistischen Machtübernahme auf Vor¬
schlag des Reichsführers ft und Chefs der Deutschen Polizei den
Chef der Technischen Nothilfe ft -Eruppciisührer Wein reich
zum Generalmajor der Polizei und den Chef des Amtes str
Freiwillige Feuerwehren , Provinzialseuerwehrsührer Schnell,
zum Obersten der Polizei ernannt . Durch diese ehrenvolle Er¬
nennung haben zugleich auch die beiden dem Chef der Ord¬
nungspolizei unterstehenden Technischen Hilsssormationen der
Polizei für ihre » bisherigen Kriegseinsatz eine hohe Anerken¬
nung erhalten.

Z ','.;am »rrnar ;' .' : r d: r D'O. DSSnP . urU der deutsche»
Wehrmacht in Italien . Die Landesgruppe Italien der A«s-
landsorganisativn der NSDAP , übernahm die BetreuuW
der sich in Italien bcsindcuden deutschen Truppen . So sor¬
gen Filmvorführungen , Solvutentzeime sowie die Zustellung
der neuesten deutschen Tageszeitungen und Zeitschriften da¬
für , daß die deutschen Truppen wissen, daß die Heimat
in der Fremde aeschloiTn hinter ihnen steht und an sie denn

Neuer Führer im ArVeitsgau Tirol-Salzburg. Der Reichs-
arbeitssührer hat Generalarbeitsführer Paul Hoppen-
rath  mit der Führung des Arbeitsgaues XXXIII — Tirol-
Salzburg — beauftragt . Generalarbeitsführer Erwin Kah¬
len war Ende Januar aus Gesundheitsgründen in den Ruhe¬
stand getreten.

Euter Besuch der HJ .-Ausstelluug . Die am Sonntag oo»
Reichsjugendführer Axmann erösfnete Ausstellung der Hit¬
ler -Jugend in Oslo hatte einen außerordentlich guten Be¬
such zu verzeichnen . Bis Mittwoch wurden bereits 18 000 Be¬
sucher gezählt.

Losgerissener englijryer Spcrrballo » über Spanie «. 2n
großer Höhe wurde die Stadt Leon von einem englischen
Sperrballon überflogen . Das Stahlseil schleifte teilweise
auf dem Boden und verursachte zahlreiche Schäden.

Nach England unterwegs . Der Londoner Nachrichtendienst
gibt bekannt , daß der australische Premierminister Men »n»o
in England erwartet wird.

Goethe -Medaille an Professor Hochstetter . Der Führer hat
dem ordentlichen Professor Dr . med . Ferdinand Höchstem
in Wien aus Anlaß der Vollendung seines 80. Lebenszahrrs
in Anerkennung seiner Verdienste um die ärztliche WOie«
schüft, insbesondere auf dem Gebiete der Anatonm
.Embryologie , die Goethe -Medaille für Kunst - und Wissen
schaft verliehen.
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Reichsminister Frick empfing de» Budapest « Bürgermeister
Dr . Szendy

DNB . Berlin,  7 . Febr . D« Reichsminister des Inner »,
Dr . Frick, empfing am Donnerstag de« Bürgermeister der
Haupt - und Residenzstadt Budapest Dr . Szendy . Dem Empfang
wohnte der kommissarische Oberbürgermeister und StadtprSst-
drnt von Berlin , Steeg , bei.

„An einem aber wollen wir alle nicht zweifeln : sowie das
deutsche Volk erst eine im gesamten heroische Führung be¬
sitzt, wird es in seiner eigenen Haltung dieser Führung
gleichen. Es ist mein unverrückbarer Entschluß, dafür zu
sorgen, daß die obersten politischen und militärischen Führer
der Nation genau so tapfer denken und handeln , wie es der
brave Musketier tun mutz, der bedingungslos sein Leben
hinzugeben hat und hingibt , wenn der Befehl oder die Not
dies erfordern . Die heroische Führung einer Nation aber
liegt stets in jenem Gewissen begründet , das durch die Frage
des Seins oder Nichtseins eines Volkes seinen Befehl er¬
hält ." Adolf Hitler am 5. l>. 1939.

7, Februar : 1915 Winterschlacht in Masuren.

Dienstuachrichten
Negierungsajsfistent Gottlob Lepple  von Nagold , beim

Landratsamt in Calw wurde zum Regierungssekretär befördert.

Lttnr LsttLttaui bsiHvdsvt
Der Sohn des Amtsarztes in Nagold , Medizinalrat Dr.

Lang, Hans Lang  ist am 30. Januar 1941 zum Leutnant be¬
fördert worden . Wir gratulieren!

WM'

TsnMmihsaLsL Aaasld
Falschmünzer

In dieser Woche läuft ein spannender Kriminalfilm in Na-
»old, zu dem die Wirklichkeit das Material lieferte . Er schöpft
«ns Akten unserer Kriminalpolizei , die eine gefährliche Falsch-
«Nnzerbande aufstöberte , um lie dann unschädlich zu machen.
Falsche Fünfzigmarkscheine wurden in der Gegend des Boden-
fees, aber auch in Italien sestgestellt. Das Reichskriminalamt
m Berlin fand bestätigt , das; die falschen Scheine alle aus der¬
selben Quelle stammen. Während die Polizei nun ihre Ermitt¬
lungen energisch betreibt , werden die Verbrecher, die in der
Schweiz sitzen, unsicher. Das Haupt der Bande , Caston de Fros-
sard, droht seine beste Kraft , Juliette Balouet , zu verlieren.
Letztere hat sich in einen italienischen Professor verliebt und
will sich vom „Geschäfte" zurückziehen. Eben dieser Professor
gibt nun einen von Juliette erhaltenen falschen Schein aus
und verrät ungewollt seine Geliebte und mit ihr die Falschmün¬
zer. Kriminalkommissar Dr . Brack hat aber auch noch andere
Anhaltspunkte für die Feststellung der Bande . Im engsten in¬
ternationalen Zusammenwirken der Polizei wird schließlich die
ganze Falschmünzerzentrale ausgehoben , nachdem ein deutscher
Graphiker, den die Bande mit Lockungen und Erpressungen ge¬
fügig machen wollte , wesentlich zum Ergreifen der Verbrecher
beigetragen hatte . Die aufregenden Vorgänge dieses Films sind
indessen nicht Selbstzweck, sie bestärken uns in der Ueberzeugung.
daß heute jeder Verbrecher der verdienten Strafe zugeführt
wird und auch der kleine Mann vor solch gefährlichen Leuten
wie diesen Falschmünzern , die gerade ihn schädigten, sicher sein
kann. ' F . Schlang.

Befreiung des Zahlungsverkehrs von beschädigten.
Geldscheinen

Seitdem die Hartgeldscheidemünzen in großem Umfange ein-
S«zogen werden mutzten, werden die Barzahlungen beim Ein¬
kauf des täglichen Bedarfes und im Kleinverkehr in wachsendem
Umfange mit Rentenbankscheinen zu 8, 2 und 1 RM . geleistet.
Infolgedessen sind diese Scheine einer schnellen und starken Ab¬
nutzung ausgesetzt. Zu dieser erhöhten Abnutzung trägt , wie lei¬
der beobachtet werden muß, auch das Verhalten des Publikums
bei. Es muß unter allen Umständen vermieden werden, daß die
scheine mehrfach zusammengefaltet werden und daß beschädigte
oder unsaubere Scheine weiter in Zahlung gegeben werden.

Noch größer ist aber die Aufgabe und Verantwortung der ge¬
werbetreibenden Kreise, in deren Kasten sich ein großer Teil die¬
ser Zahlungsmittel ansammelt . Der Kaufmann , der seine Aus¬
lagen so ansprechend wie möglich herrichtet und seine Waren mit
größter Sauberkeit zu behandeln pflegt , sollte auch bei der Her¬
ausgabe von Wechselgeld nur auf einwandfreie Scheine zurück-
greifen. Zerfetzte, beschmutzte und stark abgenutzte Scheine sind
«it den im Geschäftsleben ohnehin laufend erforderlichen Ein¬
zahlungen an die Banken, Sparkasten , Kreditgenossenschaftenund
Postanstalten abzuführen . Die Reichsbankanstalten halten die für
den Verkehr nicht mehr geeigneten Scheine, die bei ihnen von
o«» genannten Instituten und von ihren sonstigen Kunden ein-
Sezahlt werden, zurück und lauschen schlechte Rentenbankscheine
jederzeit in gute Scheine um. Dasselbe geschieht selbstverständlich
*ut nicht mehr umlauffähigen Reichsbanknoten . Die Reichsbank¬
anstalten werden in diesen Bemühungen von den öffentlichen und
privaten Geldinstituten unterstützt, die ebenfalls keine beschädig¬
te » und unansehnlichen Scheine wieder ausgeben . Es wird stets
,Br rechtzeitigen Ersatz der unbrauchbar gewordene» Zahlungs¬
mittel gesorgt.

Zu einer nachhaltigen Reinigung des Varverkehrs von nicht
wehr umlauffähigen Scheinen, insbesondere von Rentenbankschei-
nen zu 5, 2 und 1 RM . ist es also dringend erforderlich, daß diese

Abschnitte nicht zu lange im Verkehr gehalten werden, sondern
nach einer gewissen Umlaufzeit über die Kasten der Geldinstitute
und der Post wieder zur Reichsbank zurückströmen. Nach Möglich¬
keit sollte deshalb jeder einzelne aus hygienischen und ästheti¬
schen Gründen von der Weitergabe beschädigter oder beschmutzter
Rentenbankscheine absehen.

— Einsatz schwäbischer BDM -Führerinnen im Osten. Zehn be¬
währte Führerinnen aus dem VDM -Obergau Württemberg tra¬
ten eine Einsatzfahrt in den Kreis Lublin an, um dort als Hel¬
ferinnen in Kindergärten und anderen sozialen Einrichtungen
Vetreuungsarbeit zu leisten und den Deutschen dort mit Rat und
Tat zur Seite zu stehen und ihr Volksbewußtsein zu stärken. Die
Reichsjugendführung hat für diese Fahrt 18 VT N-Führerinnen
aus dem ganzen Reich ausgelesen, davon kommen allein 10 aus
dem Bereich des BDM -Obergaues Württemberg.

— Wasselgewichtsware markenpflichtig. Vom 10. Februar ab
gehört Wasselgewichtsware einschließlichder Waffelpackungen zu
den Dauerbackwaren, die kartenpflichtig sind. Nur noch Waffel¬
stückartikel lSpeisewasfeln , figürliche Waffeln ) sowie Hippen
und Backoblaten dürfen ohne Abgabe von Vrotkartenabschnitten
verkauft werden . Das Verbot , Wajfelerzeugnisse in Mischungen
mit anderen Dauerbackwaren in den Verkehr zu bringen , wird
für Wasselgewichtsware auigeboben.

— Einstellung von Anwärtern für den höheren Heeresoerwal-
tungsdienst . Das Oberkommando des Heeres (Heeresverwal¬
tungsamt ) stellt nach wie vor auch Assessoren(große juristische
Staatsprüfung ) als Anwärter für den höheren Heeresverwal¬
tungsdienst ein, die neben den allgemeinen für Beamtenanwärter
des höheren Dienstes gültigen Bedingungen (Deutschblütigkeit,
Zugehörigkeit zur Partei oder einer ihrer Gliederungen usw.)
noch folgende Voraussetzungen erfüllen : Sie müssen Osfiziere,
mindestens aber Offiziersanwärter und Feldwebel bezw. Wacht¬
meister sein und dem Jahrgang 1911 oder einem jüngeren angehö¬
ren. Meldungen an das Oberkommando des Heeres, Heeres¬
verwaltungsamt , Berlin W 35.

Feierliche Einführung des neuen Kommandanten der Ordensburg
Sonthofen durch Dr . Ley

DNB Sonthofen,  7 . Febr . Die Ordensburg der NSDAP.
Sonthofen im Allgäu hatte am Donnerstag in der Geschichte
ihres Werdens und Aufbaues einen bedeutungsvollen Tag:
Ncichsorganisationsleiter der NSDAP ., Dr . Len, nahm in feier¬
licher Weise die Einführung des neuen Kommandanten der
Ordensburg der NSDAP . Sonthofen , des Oberdienstleitcrs Dr.
Hupfauer,  und die ehrenvolle Verabschiedung des bisherigen
Burgkommandanten , des Oberdienstleiters . Robert Bauer , vor.
Der Veranstaltung wohnten mit dem Gauleiter des Gaues
Schwaben , Pg , Wahl , der stellv. Stabsleit « der Reichsorgani
sationsleitung der NSDAP .,Claus Selzner , bei, ferner Oberbc-
sehlsleiter Otto Marrenbach aus Berlin und die Leiter des
Hauptschulungsamtes und Hauptpersonalamtes.

Hauptbefehlsleiter Pg . Friedrich Schmidt , der Leiter des
Hauptschulungsamtes der NSDAP ., begrüßte Dr . Ley. Der
Reichsorganisationsleiter der NSDAP , leitete die klebergabe
der Fahne der Burg aus der Hand des bisherigen Komman¬
danten Bauer in die Hände des neuen Vurgkommandanten Dr.
Hupsauer mit grundsätzlichen Darlegungen über das Erzichungs-
und Schulungswesen der Partei ein.

Nach kurzen Worten des bisherige « Vurgkommandanten und
des neuen Vurgkommandanten fand die Feierstunde mit dem
Gruß an den Führer ihren Ausklang.

Tagung der Leiter der Nationalpolitischen Erziehungsanstalten
DNB . Berlin,  7 . Febr . Unter der Leitung des Inspektors

der Nationalpolitischen Erziehungsanstalt fand in Potsdam eine
mehrtägige Tagung der Leiter aller Nationalpolittschen Er¬
ziehungsanstalten statt . Neben dienstlichen Besprechungen um¬
faßte der Tagungsplan einige Vorträge.

Vortragender Legationsrat ^ -Standartenführer Bertling vom
Auswärtigen Amt behandelte die Frage des Nachwuchses für
de» Auswärtigen Dienst. ^ -Standartenführer Nockmann sprach
in Vertretung des ^ -Gruppenführers Heidrich über die innner-
politischc Lage. ^ -Obergruppenführer Lorenz gab einen packen¬
den Bericht über die von ihm im Auftrag des Führers betreute
Rückführung der Balten -, Wolhynen - und Bessarabiendeutschen
ins Reich.

Ihren Abschluß fand die Tagung durch eins Ansprache des
Chefs der nationalpolitischen Erziehungsanstalten , Reichsmini-
stcr Rust in den Räumne der Neuen Reichsanstalt für Film und
Bild in Berlin.

Auch im Keller lebt sichs gut — für die plutokratischcn
Drahtzieher des Krieges

DNB Berlin,  7 . Febr . Es ist an sich keine neue Tatsache,
daß die eigentlichen Urheber dieses Krieges , Plutokraten
und Inden , sick, vor den Bomben der deutschen Flugzeuge in
den Kellerbars des Luxushotels in Sicherheit bringen , wäh¬
rend die Opfer ihrer Politik , die arme Bevölkerung , in den
Kloaken der ll Bahnschächte umkommen können. Besonderes In¬
teresse gewinnt jedoch in diesem Zusammenhang die Schilderung
eines solchen feudalen Lnstschutzraumes im Londoner Saooy-
hotel , die der Londoner Korrespondent Pyle seiner Zeitung
„New tzork World Telegram " gab.

Die Hotelgäste werden , so heißt es in dem Bericht, von einem
Aufgebot befrackter Diener durch drei hintereinandrrlicgendc
Türen geschleust. Jede der Türen sei durch einen Vorhang gegen
eventuelle Gaseindringung gesichert und mit Seidenatlasvorhän-
gcn verdeckt. Die diskrete Stimmung würde noch gehoben durch
die matte Beleuchtung . Weitere schwere Vorhänge teilen das
Innere in Einzrlkabinen ein, in denen weiche und mollige Bet¬
ten stehen. Der Luftschutzraum, der insgesamt 299 Personen
aufnehmen könne, habe seine eigenen Zimmermädchen und Haus¬
angestellten . Geld, allein vermag in England doch alles.

Autounglück in Marokko
DNB . Paris,  7 . Febr . Nach einer hier vorliegenden Meldung
aus Casablanca stürzte zwischen Meknes und Rabat ein mit
40 Personen besetzter Autobus um. Einer der Insassen wurde
auf der Stelle getötet , 12 ander« find mehr oder weniger schwer
verletzt.

Thailändisch -indochinesische Friedensverhandlungen . Nach¬
dem die thailändische Abordnung für die Friedenskonferenz
oereits am Mittwoch im Flugzeug in Tokio eingetroffen war,
kam nunmehr auch die französisch-indochinesische Abordnung
au , oem Luftweg in der japanischen Hauptstadt an . Die Le»,
ter der beiden Abordnungen , Prinz Varavarn von thailän¬
discher und Botschafter Arsene Henry von sranzösisch-indo»
chinesischer Seite , statteten Außenminister Matfuoka «yd
1,sm Sondergesandten Matsumiya , die die Führung der jap » .
Nischen Abordnung bei den am Freitag beginnenden Vep,
Handlung übernehmen , Besuche ab.

Goethe -Medaille für Professor Sapper . Der Führer hat
dem ordentlichen Prosessor Geheimen Regierungsrat Dr.
Karl Sapper in Garmisch aus Anlaß der Vollendung seines
75. Lebensjahres als Geograph die Goethe -Medaille fitr
Kunst und Wissenschaft verliehen.

Botschafter Kurusu von Nibbentrop empfangen . Der
Reichsminister des Auswärtigen von Nibbentrop empsin-
Donnerstag den aus Berlin scheidenden japanischen Bo^
schaster Kurusu . Zu Ehren des Botschafters fand im An¬
schluß ein Zusammensein im kleinen Kreise statt.

Der Reichsminister des Innern Dr . Frick empfing am Don¬
nerstag den Bürgermeister der Haupt - und Residenzstadt
Budapest , Dr . Szendy . Dem Empfang wohnte der kommis¬
sarische Oberbürgermeister und Stadtpräsident von Berlin
Steeg bei.

Neuer USA .-Votschafter in London . Einer Meldung der
Agentur Associated Preß zufolge ernannte Noosevelt Loh«
G. Winant als Nachfolger von Kennedy zum amerikanischen
Botschafter in Großbritannien.

Schwarzfchlächter vor dem Sondergericht
Stuttgart . Um ihres persönlichen Vorteils willen hatten wie¬

derum drei Metzgermeister und Eaitwirte gcmeinfchaftswidriKe
und den Staat benachteiligende Wege eingefchlagcn, weshalb sie
dem Sondergericht zur Aburteilung vorgeführt wurden . Der 44-
jährige Robert V. in Neuhausen a. d. F . hatte durch Echwarz-
schlachtungen, die er schon seit 1932 betrieb , der Kriegswirtschaft
annähernd 4090 Kilogramm Fleisch entzogen, bei dem 55jähri«
gen Friedrich K. in Neuhausen a. d. F . belief sich die mährend
des Krieges verschobeneFleischmenge auf mindestens 2600 .Kilo¬
gramm . Der 37jährige Friedrich V. rn Gronau (Kr . Heilbronnz
erhöhte neben seinen Schwarzschlachiungensein ordnungsmäßiges
Echlachtkontingent in zwei Fällen durch Fälschung der Schlug-
fcheine. Der 52j8hrige Anton M . ermöglichte als Fleischbeschau« j
der Gemeinde Neuhausen die Steuerhinterziehung des Robert B.
durch Nichteintragung seiner Schwarzschlachiungen in das Fleisch-j
beschaubuch. Der 46jährige Otto W. in Stuttgart -Zuffenhausen'
kaufte von Friedrich B . ein Einstellschwein und ließ es sofort
schwarzschlachten, um die Schlachtsteuer in Höhe von 8 RM . zu
ersparen . Das Sondergcricht verurteilte Robert B : zu 1>4 Jah¬
ren Gefängnis , 4000 RM . Geldstrafe und 36 000 RM . Wert¬
ersatz, Friedrich K. erhielt ein Jahr zwei Monate Gefängnis und
1000 RM . Geldstrafe bei 7000 RM . Wertersatz, Friedrich B.
ebenfalls ein Jahr zwei Monate Gefängnis und 1000 RM . Geld¬
strafe bei 4000 RM . Werterfatz. Anton M . kam mit sechs und
Otto W7 mit drei Monaten Gefängnis davon.

Kindsmutterer mittelt.  Die Mutter zu der am 12. Ja¬
nuar im Neckar bei der König-Karls -Vrücke aufgefundenen Leiche
eines neugeborenen Kindes ist inzwischen durch die kriminalpoli¬
zeilichen Ermittlungen sestgestellt worden . Es handelt sich um ein«
jugendliche Person , deren Eltern das Kind unmittelbar nach der I
Geburt beseitigten.

Schulung des Hebammen - Nachwuchses.  Die N8 --
Frauenfchaft hat im Einvernehmen mit dem Innenministerium
die weltanschauliche Schulung der -Schülerinnen der Lande« .
hebammenfchule übernommen . Die Eröffnung des ersten Lehr¬
gangs fand in der Landeshebammenschule in Anwesenheit zahl¬
reicher Eherngäste statt.

Am 21. Geburtstag zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt
Tuttlingen . Das Sondergericht Stuttgart hatte sich in Tntt«

lingen mit dem 21 Jahre alten Johann Voller aus Karlsruhes
zu befassen. Der Angeklagte hatte in Karlsruhe ein Fahrrad ge¬
stohlen und war damit auf die Reise gegangen. Auf der Land»
straße traf er einen 16jährigen Hitlerjungen , mit dem er nach,
Osfenburg fuhr . Als der Hitlerjunge , der auf Fahrt war , seiner'
Mutter einen kurzen Besuch abstattete , stahl der Angeklagte sei¬
nem Begleiter das Fahrrad mit Tornister , Wäsche, Zeltbahn
samt dem HJ .-Ausweis und dem HJ .-Abzeichen. Auf diese Weif«
kam er in den Besitz eines besseren Fahrrades und eines falschen
Ausweises . Auch den Namen des Bestohelnen legte er sich zu,'
um sich die Vergünstigungen in den Jugendherbergen und HI .«
Dienststellen zu erschwindeln, die einem HJ .-Angehörigen zustehen.
Der Angeklagte reiste einige Wochen durch den Schwarzwald nach!
dem Bodensee, wo er überall mit dem falschen Ausweis operiertni
und Betrügereien verübte . Als er auch in Tuttlingen seine East-1
rolle gab, wurde er gefaßt. Der Angeklagte, der gerade am Tage i
der Verhandlung 21 Jahre alt wurde , ist kein unbeschriebener
Blatt . Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn wegen Diebstahls,
Betrugs und Urkundenfälschung, unberechtigten Tragens eines
Abzeichens der Bewegung u. a. zwei Jahre fünf Monate Gefäng¬
nis . Das Sondergericht verurteilte den Angeklagten zu einer Ge-
samtgefängnisstrafe von zwei Jahren unter Anrechnung der
Untersuchungshaft . . _

Jlsseld , Kr . Heilbronn . (Tödlicher llnsall .) In den un¬
teren Räumen der Mittelmühle ist der 36 Jahre alte Schäfer
I . Wünsch aus Haisterhofen bei Ellwangen ertrunken . Der Ver¬
unglückte. der vermißt wurde, als seine Herde zerstreut war und
Hut und Schippe in der Scheune vorgefunden wurden , muß ad-
gestürzt sein, worauf Verletzungen an der Stirn schließen lassen.

Neckars«!« . (Niederträchtige Gesinnung .) Der ver¬
heiratete Georg ll . aus Ohrnberg , Vater dreier Kinder , unter¬
hielt mit der Tochter eines Arbeitskameraden ein Verhältnis,
das nicht ohne Folgen blieb . Um seine Vaterschaft zu verheim-
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ttche», verfertigte er sich eine» Feldpoststempel und schrieb„Feld-
»ostbriefe" an das Mädchen, da, diese in den elterlichen Brief¬
kasten steckte. So waren die Eltern der Meinung, ein Soldat sei
der Verehrer ihrer Tochter. Das Amtsgericht Neckarsulm ahndete
di« niederträchtigeGesinnung des Angeklagten mit sieben Mo¬naten Gefängnis.

Anterkochen, Kr. Aalen. (Tödlicher Unfall .) Der auf
einer Baustelle in der Nähe von München beschäftigte August
Schimmel aus llnterkochen, der im 39. Lebensjahre stand, erlitt
beim Ueberschreiten eines Gleises einen tödlichen Unfall.

Rottweil. (Zusammensto tz.) Auf der Kreuzung Eisenbahn-
u«d Hindenburgstratze ereignete sich am Mittwoch vormittag ein
Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen und einem Psr-
Pvenkraftwagen . Bei dem Unfall wurden drei Personen derart
verletzt, daß sie in das Kreiskrankenhaus übergeführt werden
mutzten.

Friedrichshasen. (Neue Segelflieger - Werk statte .)
Wie verschiedene andere Städte im Reich, so bekam min auch
Friedrichshafen eine Reichsbahnwerkstätte für Segelflieger . Di¬
rektor Dr . Seeger vom Reichsbahnausbesserungswerk Friedrichs-
Hafen wies auf die Bedeutung dieser Werkstätten hin . NSFK -
Standartenführer Kellner -Stuttgart dankte der Reichsbahn für
ihr« tatkräftige Unterstützung der Heranbildung des fliegerischen
Nachwuchses. Reichsbahnrat Dr . Autenrieth -Stuttgart teilte mit,
bätz in den bestehenden Werkstätten/schon zahlreiche Segelflug¬
zeuge hergestellt und Hunderte von Lehrlingen ausgebildet wor¬be« seien.

Heidelberg. (Einem Auto in die Fahrbahn .) Einem
oura) oen Neckarstaden fahrenden Auto kam ein 7jähriger Junge
in die Fahrbahn . Der Junge wurde überfahren und müßte mir
erheblichen Verletzungen in die Klinik eingeliefert werden.
Schuld an dem Unfall trifft den Jungen.

Mosbach. (4 0 jähriges  D i e n st j u o i l ä u m.) In Neun¬
kirchen konnte der Ratschreiber Heinrich Schuhmacher auf eine
40jährige Tätigkeit im Dienste der Gemeinde zurückblicken.

Handel und Sevkebv
21 Länder auf der Reichsmesse Leipzig. Die Neichsmesje Leipzigvom 2. bis 7. März wird wieder eine außerordentlich reichhaltigeBeschickung, und zwar nicht nur durch die deutsche Wirtschaft, son¬dern auch durch alle europäischen Staaten aufweisen. Sie wird

den nach dem Stand der bisherigen Anmeldungen in großer Zahlzu erwartenden Einkäufern aus dem In - und Ausland ein
Warenangebot aus 21 Ländern unterbreiten . Unter diesen 21Ländern sind 18 mit Kollektiv-Ausstellungen vertreten.

Konkurse und Vergleichsverfahren im Januar 1941. Nach Mit¬teilung des Statistischen Reicksamtes wurde im Januar 1941
durch den Reichsanzeiger die Eröffnung von 46 Konkursen und
einem gerichtlichen Vergleichsverfahren bekanntgegeben. Die
entsprechenden Zahlen für den Monat Januar 1940 stellen sichaus 72 und 12.

Aalever Vieh- und Schweinemarkt. Zufuhr : 10 Ochsen, 41
llühe , 47 Kalbeln und Jungvieh , 8 Kälber , 110 Milchsckweine,
6 Läufer . Preise : Ochsen 570—680, Kühe 350—620. Kalbeln undIiuigvi 0 200—650, Kiüber 65—83, Milchschweine23—33, Läufer35—74 RM.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 8. Februar
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg.:
Ochsen:  a ) 45,5;
Bullen:  a ) 41,5- 43,5, b) 38,5- 39,5;
Kühe:  a ) 42—43,5, b) 35,5- 39,5, c) 26- 38,5, d) 17- S»;
Färsen:  a ) 43- 44,5, b) 39- 40,5, c) —, d) 15;Kälber : a) 59. b) 57—59, c) 45—50, d) 30—40;
Lämmer , Hammel und Schafe : nicht notiert;Schweine : a) und bl ) 57, b2) 56, c) 54, d) 51, e) 4»f, - . gl ) 57.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fetiwareu vom

6. Febr . Ochsenflersch1. 78—80; Bullenfleisch l . 77; Kuhfleisch
1. 77. 2. 65, 3. 54; Färsenfleisch 1. 77- 80, 2. 69; Kalbfleisch ohneFell 1. 97; Kalbfleisch im Fell 1. 90- 94, 2. 77; Hammelfleisch1.
90—96, 2. 83; Schweinefleisch1. 76. Marktverkauf : alles lebhaft.

Biberacher Bieh- und Schweinepreise. Zufuhr : 1. Farcen , 9Ochsen, 1 Kuh, 14 Kalbeln , 36 Stück Jungvieh , 242 Milchschweine.
Preise für Ochsen 290—570. Kalbeln 550—600, Jungvieh M
bis 400, Milchschweine 22—35 RM . das Stück. Marktverkauf:ordentlich.

Gestorbene : Luise Wagner geb. Schuon, 70 Jahre , Alten¬
steig;  Friedrich Joos , 63 Jahre , Spielberg.

L rucku. Verlag des „SelellschcfterS " : G.W. Zatser , Inh . Sarl ZaUer , zugl , Anzeigen,letler . vrra '.Nworrüch.TchrtftNner :Friz Schlang , Nagold . Zzt . ist PrelSlisteNr . 8güMz

Die heutige Nummer umfatzt K Seite»
Amtliche Bekanntmachungen

Die nachfolgende

Anordnung des Wurtt. Wirtschastsminlsters
— Prejsbrldnngsstelle — betreffend die

Preisgestaltung des Vollkornbrotes
<Reg.-Anz. Nr . 10) gebe ich hiermit bekannt:

Auf Grund des 8 2 des Gesetzes zur Durchführung des
Vierjahresplans — Bestellung eines Reichskommissars für
die Preisbildung — vom 29. Oktober 1936 (RGBl l S . 927)
und der Ziff . 1 Abs. 2 der Ersten Anordnung über die Wahr¬
nehmung der Aufgaben und Befugnisse des Reichskommij-
fars für die Preisbildung vom 12. Dezember 1936 (Neichs-
anzeiger Nr . 291) ordne ich für das Land Württemberg und
die Hohenzollerischen Lande folgendes an:

8 1.
1) Die nachstehende Preisregelung gilt für Vollkornbrot

im Sinne der Bestimmungen der Hauptvereinigung der
deutschen Getreide - und Futtermittelwirtschaft vom 1. Juli
1910 (Abschn. III, Teil I Ziffer 4) .

2) Ihre Anwendung auf Brot , das auf Grund dieser
Bestimmungen nicht als Bollkornbrot bezeichnst werden
darf , ist ausdrücklich ausgeschloffen.

8 2.
1) Für die Abgabe von Vollkornbrot an Verbraucher gel¬

ten ohne Rücksicht auf den Ort der Herstellung folgende
Höchstpreise:
Roggenvollkornbroi 0,34 RM . je Kg.
Vollkornmischbrot (mit mindestens 20

und höchstens 30 Prozent Weir -n-
oolltornschrot 0.36 RM . je Kg.

4Leizenvoükornbrot 0,42 RM . je Kg.
3) Bei Broten mit höheren Einzelgewichten als 1,5 Kg.

ermäßigen sich die vorstehend angegebenen Preise um 1
Reichspfennig je 1 Kg.

3) Für Schrotbrot gelten die in Abs. 1 festgesetzten Preise
als Höchstpreise: niedriger liegende Preise dürfen nicht
erhöht werden.

8 3.
1) Für Vollkorn - Schnittbrot (in Scheiben ge¬

schnittenes Vollkornbrot ) — loste oder einfach verpaßt —
darf ein Aufschlag bis zu 3g v. H. auf den Verbraucher¬
höchstpreis berechnet werden.

2) 2) Für keimfrei (haltbar ) gemachte Schnittbrot-
packungen darf ein weiterer Aufschlag  von 3 Rpfg.
je Packung aus den gemäß Abf. 1 zulässigen Höchstpreis be¬
rechnet werden . Auf der Außenseite  der Umhüllung
ist deutlich sichtbar kenntlich  zu machen, daß es sich
um eine keimfrei gemachte Verpackung handelt.

8 4.
Ergibt sich bei der Errechnung der Preise gem. 88 2 und 3
im Endbetrag .der Bruchteil eines Reichspfennigs , so ist die
Ausrundung  durch Erhöhung auf den vollen Psennig-
betrag zulässig.

8 ö.
Von der vorstehenden Preisregelung ausgenommen sind

Bollkornpumpernickel, das den Begriffsbestimmungen in
der Anordnung der Hauptvereinigung vom 1. Juli 1940
Abschn. Hl, Teil I Ziffer 2 Abs. (2) b entspricht, sowie
Vollkornspezialbrote , die als solche auf Grund der Ziffer 4
der vorgenannten Anordnung anerkannt sind; für Preise
dieser Brotsorten gilt die Verordnung über das Verbot
von Preiserhöhungen vom 26. Nov. 1936 (RGBl . I S . 955) .

8 6.
1) Der Preisnachlaß für Wiederverkäufer beträgt für

Vollkornbrot (8 2) höchstens 12 v. H., für Schnittbrot
(8 3) höchstens 18 v. H. der Verbraucherhöchstpreffe.

2) Gast- und Beherbergungsstätten . Krankenhäusern , und
ähnlichen Betrieben kann der gleiche Nachlaß wie in Abf. (1)
gewährt werden. Die Preisgestaltung des Vollkornbrotes
für die Formationen der Wehrmacht und des Reichsarbeits¬
dienstes richtet sich nach den Grundsätzen, nach denen die
Preise für die übrigen Brotsorten gebildet werden.

8 7.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach

der Verordnung über Strafen und Strafverfahren vom
3. Juni 1939 (RGBl . ) S . 999) bestraft.

8 8.
Diese Anordnung tritt am Tage nach ihrer Verkündung

in Kraft ; sie gilt für alle Verträge , die im Zeitpunkt des
Inkrafttretens hinsichtlich der Lieferung noch nicht erfülltsind.

Stuttgart , den 1. Februar 1941.
In Vertretung : gez. S t a i g e r.

Calw , den 5. Februar 1941.
Der Landrat.

Preisanordnung
für

KolZbeförderung und sonstige Fuhrleistungen
Der Herr Württ . Wirtschaftsminister — Preisbildungs¬

stelle — hat in zwei Anordnungen vom 25. Januar 1941
Höchstpreise für die Beförderung von Stamm - und Schicht¬
holz mit Kraftfahrzeugen im Nahverkehr sowie mit Pferde-
und Ochsenfuhrwerken — Holzbeförderungspreisanord¬
nung (Reg .-Anz. Nr . 8) und Höchstpreise für Fuhrlei¬
stungen mit Pferde - und Ochsenfuhrwerken — Fuhrlei-
stungspreisanordnung — (Reg .-Anz. Nr . 9) festgesetzt.

Beide Anordnungen treten am 10. Februar 1941 iuKraft.
Den beteiligten Kreisen gebe ich anheim , die betreffen¬

den Nummern des Regierungsanzeigers bei den Bürger¬
meistern anzusehen, sofern sie sich die Anordnungen nichtselbst beschaffen können.

Unkenntnis der Anordnungen entschuldigt in deinem
Fall Gegen festgestellte Preisüberschreitungen werde ich da¬
her unnachsichtlich einschreiten.

Ich weise noch besonders darauf hin , daß die in den
Anordnungen enthaltenen Höchstpreise nach 8 22 der
Kriegswirtschaftsverordnung nur dann berechnet werden
dürfen , wenn die Kostenlage so schlecht ist. daß ohne Be¬
rechnung der Höchstpreise ein angemessener Gewinn nicht
erzielt werden kann. Die beteiligten Kreise dürren daher
entsprechend der Verantwortung einer kriegsverpflichteten
Wirtschaft die festgesetzten Höchstpreise nur in begründeten
Fällen berechnen. Ueberhöhte Preise sind unverzüglich auf
das höchstzulässigeMaß zurückzuführen.

Calw , den 5. Februar 1941.
Der Lanbrat.

onfilm Idealer Nagold
8 » rrr8t -rg 26 lllir

8o » »1sg 14 , 18 .36 unÄ 26 vdr

Falschmünzer
Das Schicksal einer schöne» Frau , die sich in Schuld
verstrickt, qiiit diesem Kriminalfilm eine starke,̂ mensch¬
liche Wirkung

Für Jugendliche verboten I
Beiprogramm Wochenschau
11 Achtung! Sonntag vorm. 10.30 Uhr I i

Montag 20 Uhr sj

Michelangelou.Wochenschau
Das Leben eines  Titanen . Die spannende Chronik
vom tragischen Lebensweg und dämonischen Schaffen
eines der berühmtesten Maier , Bilühauer und Dichter

aller Zeile».

Kjschwasser
von Sportangler

zu kaufen oder zu pachten gesucht.
Evtl , auch Interesse für Sportangler -Karte.
Angebote unter Nr . 262 an die Geschäftsstelledes Blattes.

Vvbüchö Kindermoden-Alblim Rm . 1.25

Baby -Ausstattungs -Einzelheft . . .. 1.80
Bobachs Dirndl -Album . . . . .. 1.25
Bobachs Modenalbum : Das Modell „ 1.75
oorräiig bei

Buchhandlung Zaiser,N a g o I d.

Hanäwägele
am Samstag , den 25. 1.
aus dem Hauptbahnhof

abhanden gekommen.
Um Rückgabe bittet

Glllubrillus -Brauerei Nagold

KnoMulH - Zksren
„Iinnrer ZUirger '

sroU ua<l VMuLI
Sis evrlurlt . Llls vtrLssmoo
NosMaarsUs 0s» rsivsü va-
vortLIsLkr«» Lllodl »uod» ts

. IsisLk lösUoksr . xut
aLLlteUsr rvria.

Iwksn Lluläruck, verro-
störangsi », XllsrssrsLdsroninisn,StokkvsokssIbesvkveräsL.
Lssobmeok-  nnä ssrnokkrst.

llorratsxa.vknn81.—
8!« »llk 4i» p»ck>»>»t

Orogsris Wiiizr llsisods
V/iicidsrg : Hpottrsksr goysrisin

Sie kennt nicht, wer sein Geld
nutzbringendanlegt. Die richtige
Kapitalanlage vermittelt schnell
eine Klein - Anzeige  in dem
„Gesellschafter" , der Nagolder
Tageszeitung!

Wie hier in diesem einen Fall.
Hilst die Kleinanzeige überall!

irf üenv:mit Ihnen Io; ?
LrkSitet bsi ckisrem Wetter ? van«
kaufen 5is slct, sofort eins fiorcbe
!lusko -Et/cin . vos dringtrcbeetz
ttilks unrl >vokIfuencksl. incksr »nA
bei ttustsn , ttolszcdmorron,
Vsrscdleimunci urv-. M. Kk41.-

»rogvrlv l -vlsvlio.

Verkaufe schönes

Zucht-
Rinä

1'/, -jährig
Gottfr . Single , Haiterbach.

Verkaufe  eine mit dm
3. Kalb 39 Wochen trächtige

Kuh
gewöhnt,
fehlerfrei

3 . Renz , Pfrondorf.

Drei starke

verkauft
Johannes Rothfutz
Rotfelden.

Eine gute
Mchziege
mit Kitzchen
hat zu verkaufen

Wilhelm Martini
Emmingen.

«Ls

Vüro
2 Zimmer mit Zentralheizung und Fernsprechanschluß

auf 1. April zu vermiete « .
Zu erfragen in der Geschäftsstelle des „Gesellschafters".

kine wertvolle l. lelrergsbs
iür unrere Iruppsn

Fo/cks/err-

Von Oberstleutnant k>. Tuirksrger

veulreli - knglkek
veulLck - krenrörlrcli

vsukcli - polnkck

veutLcli - kuttkck

veulLck - Irckeckkck

K4i t genauer
^urrpracdsdsrsicdnung

prsir « ine ; 5prscdfükrer; 30 k»i.

Zu beziehen durch G. W. Zaiser , Buchhandlung Nagold
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Mysterium briiannieum
Englands Methode der Knechtung des Kontinents

NSK . So oft über die Methoden der britischen Gangster -Diplo¬
matie ernsthast geschrieben oder gesprochen wurde , so oft wurde
auch das System der „balance of powers " , sprich : das System
des Kirchhof -.,Friedens " unter britischer Regie , als das eigent¬
liche Geheimnis der englischen „Erfolge " bezeichnet . Ist damit
aber wirklich schon das ganze Mysterium Vritannicum ent¬
schleiert? Lägt sich auf diese Weise vor allem der ungewöhn¬
lich lange Bestand des Empires wie nicht zuletzt die beinahe ab¬
solute Blindheit der Festlandstaaten erklären ? Wenn es den
Briten möglich war , die europäische Völkerfamilie immer wieder
in Koalitionskriege  zu treiben und dabei durch das stän¬
dige Eegeneinanderausspielen während drei Jahrhunderten an
den Rand des Verderbens zu bringen , indem die jeweils stärkste
Nation von den verbündeten schwächeren auf Englands Befehl
bis zur Entkräftung aller bekämpft wurde — wenn bei diesem
wahnwitzigen Blutvergießen es erst heute zu einem Erwachen
Europas kommt , dann müssen auch noch andere Winkelzüge das
britische Unwesen auf dem Kontinent gestärkt haben.

Man hat den häufigen Wechsel der englischen Bündnispartner
sowie den geradezu traditionell gewordenen britischen Ver -
ratandeneigenenVerbündeten  bisher gemeinhin als
den schwachen Punkt der Londoner Diplomatie angesehen . Aber
jene Infamie bildete in Wahrheit die größte Stärke Britan¬
niens . Ihr allein verdankt England seine nationale und im¬
periale Entwicklung , Beständigkeit und Ausweitung . Für die
Herstellung eines europäischen „Gleichgewicht der Kräfte " nach
britischem Geschmack stellte der politische Verrat einfach den Le¬
bensnerv dar.
" So sah denn Britannien seine wichtigste Aufgabe darin , ein¬
mal die mit ihm siegenden Länder bei Friedensschluß durch
schmählichsten Betrug um den größten Teil ihrer erwarteten Ge¬
winne zu bringen und zum anderen so der Gegenseite nicht zu
viel nehmen zu lassen . Diese Taktik hatte wiederum zwei Seiten.
Den Unterlegenen wurde auf diese Weise vorgegaukelt , daß nicht
etwa Britannien , sondern lediglich seine Verbündeten voll ge¬
fährlichen Hasses und die wahren Feinde des geschlagenen Landes
seien. Umgekehrt erklärten die Engländer ihren unbefriedigten
Mitsiegern , daß die „augenblickliche " Situation noch Zurückhal¬
tung erfordere , man aber gerade deshalb für die Zukunft „wach¬
sam" sein müsse, da das Erreichte keineswegs genüge , um den
eigentlichen Feind im Schach zu halten.

Dadurch , daß die Briten auf dem Kontinent nie die völ¬
lige Vernichtung eines geschlagenen Volkes
durchführten,  verhinderten sie nicht allein die für England
selbst gefährliche , weil zu große Erstarkung eines Mitsiegers,
sondern sie schufen sich gleichzeitig die Möglichkeit , bei den Unter¬
legenen gewissermaßen als „Retter " auszutreten . Dies „Betreuen
der Geschlagenen " war die eigentliche britischeTarnkappe.
Ihr ständiger Gebrauch schuf stets aufs neue die notwendigen
Voraussetzungen für die ewige Wiederholung der verlogenen
Komödie , daß England ein Vorkämpfer für Frieden , Gerechtig¬
keit, Moral und Verständigung sei.

Das Mysterium Vritannicum bestand also letztlich in jener
raffinierten VernebelungderKriegsschuld.  Englands
Trick war sein urplötzliche , „Verschwinden " und „Auf -falsche-
Fährte -leiten ", wenn di » Suche nach dem am Kriege Schuldigen
mit der Ernüchterung der Geister begann . Alle Festlandvölker
mußten sich gleichermaßen bedroht fühlen ; alle mußten in ihrem
Nachbar „den Feind " erblicken . Diese Atmosphäre des all¬
seitigen Mißtrauens  erzeugte und brauchte Britannien,
um sein System der „balance of powers " von der Theorie in die
Praxis ungestört übertragen und auf den Leichenfeldern Europas
das Empire zusammenrauben und erhalten zu können.

Indem die Londoner Völkermörder in Friedenszeiten auf allen
Seiten als „Freunde " erschienen , gelang es ihnen , sowohl die
Betrogenen als auch die Besiegten mit Blindheit zu schlagen und
die vor dem Auftreten Britanniens in Europa bestandene ^poli-
tische Einheit allmählich in ein allgemeines Chaos zu verwan¬
deln , das sich unter geschickter Ausnutzung dynastischer , macht - oder
volkspolitischer Spannungen von Englanos Diplomaten jederzeit
zu einem gewünschten Schwächungskriege entzünden ließ.

Jeder der bisher beendeten zwölf europäischen Koalitionskriege
könnte als unumstößlicher Beweis für das Vorerwähnte heran¬
gezogen werden . Am deutlichsten tritt jedoch das „Mysterium
Vritannicum " in der Zeit nach dem Weltkriege zutage . Damals
glaubte man in Paris , endlich den Traum von der Nheingrenze
und einer totalen Zerrüttung des deutschen Volkes , verwirklichen
zu können . Britannien vereitelte dies . Weil man sich in Frank¬
reich aber verständlicherweiss betrogen fühlte , malte England das
Schreckgespenst einer deutsch-russischen Verbündung als mögliche
Folge einer allzu großen Vergewaltigung Deutschlands mit all
ihren politischen , wirtschaftlichen und militärischen Begleiterschei¬
nungen an die Wand , Die Franzosen gaben nach, wenngleich dies
auch nur widerwillig geschah. Eben das wollte man in London.
H a ß, M ißtrauen und Furcht — die Erundelemcnte aller
europäischen Koalitianskriegs — blieben mithin im französischen
Volk erhalten.

7 Deutschland gegenüber aber konnten die Briten heuchlerisch
den edelmütigen Gegner , ja den Retter spielen , der eigentlich
nur der „höheren Gerechtigkeit " wegen am Kriege tcilgenommen
habe . Der Erfolg war , daß das deutsche Volk zeitweise England
nicht als Feind und Schuldigen ansah , Blockade , Verleumdung
sowie Kolonialraub nahezu vergaß und obendrein noch Frank¬
reich — also einen Verbündeten Britanniens — als den für den
Ausbtnch des Weltkrieges Verantwortlichen empfand.

Man übersah damals in Deutschland aber gänzlich , daß es
nur deshalb bis 1914 nicht zum Krieg mit dem perfiden Albion
kam, weil Deutschland seit Beginn der britischen Machtzeit zer¬
spalten , machtlos und daher für England „ungefährlich " war.
Indessen , seit Bismarck unser Volk wieder zu einer Nation zu-
sammenschweißte , begann das Reich Britannien als Eesahrcn-
guell zu erscheinen . Die Notwendigkeit eines das deutsche Volk
' « dw Knie zwingenden Koalitionskrieges war von dieser Stunde
ab für die Briten bereits eine feststehende Tatsache.

Heute ist England erkannt . Das Mysterium Vritannicum ist
entschleiert . Der ewige Störenfried einer europäischen Verständi¬
gung erhält nun endlich die Quittung für seine an den Fest¬
landsvölkern begangenen Verbrechen , Als das,Land der Anti -
europäer  gebrandmarkt , wird Albion sein verdientes Ende
' ' «den. Bremm.

Zur amerikanischen Haltung
Eine italienische Stellungnahme

6. Fxgx Die Turiner „Eazetta del Popolo " ver-
eine sehr bemerkenswerte Stellungnahme zur ameri-

nychen Haltung , die mit aller Deutlichkeit die Gründe er-
nnen läßt , warum Amerika im gegenwärtigen Konflikt eine

lck- parteiische Einstellung zugunsten der plutokrati-
"E i« Großbritannien und gegen die Achsenmächte zeigt,

an,» ^ ««wartet auf die Frage , warum der größte Teil der
Presse eine so heftige Fehde gegen Italien führe,

" folgenden Begründungen:
die »Neuyork Post " dem Juden George Baker gehört;

(Scherl , Zander -M .-K .)

Eichenlaub für Oberstleutnant Harlinghausen

Der Führer hat dem Oberstleutnant im Eeneralstab der Luft¬
waffe Harlinghausen in Würdigung seines heldenhaften Ein¬
satzes im Kamps für die Zukunft des deutschen Volkes das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

weil die „Washington Post " im Besitz des Juden Eugen
Meyer ist;

weil die „Philadelphia Jnqueriro " Eigentum von Moses Ar-
nenberg ist;

weil die „Neuyork Times " von ihrem Besitzer , dem Juden Ju¬
lius Adler , geleitet wird und der Korrespondent des Blattes in
Aegypten der Jude Joseph Paby Levy ist, der Korrespondent in
Griechenland der Hebräer Sulzebergcr ist;

weil der Verfasser von mehreren Artikeln Walter Lippmann
Jude ist.

Warum,  so fragt das Blatt weiter , nimmt der amerika¬
nische Rundfunk  keine unparteiische Haltung gegenüber
Italien ein?

Weil der Jude David Sarnoff Präsident der Broadcasting
Company ist,

weil das Columbia Broadcasting -System unter dem Vorsitz des
Juden William Paley steht , deren Belgrader Korrespondent der
Urheber der haarsträubenden Lügeanachrichten über angebliche
Unruhen in Mailand , Turin , Verona und Triest ist,

Die Frage , warum richtet sich außer der öffentlichen Meinung
auch die offizielle Politik der Vereinigten Staa¬
ten gegen Italien?  findet die Antwort:

Weil derjenige , der Roosevelt die Reden vorbereitet , der Jude
Samuel Rosemann ist:

weil derjenige , der den Wirtschaftskrieg gegen die Achse hand¬
habt und die Fäden der Hilfepolitik sür Churchill in der Hand
hält , Schatzminister Morgenthau , ebenfalls ein Jude ist;

weil der Inspirator des New Deal der Jude William Coen ist;
weil einer der Juden des Obersten Gerichts der Hebräuer Felix

Frankfurter ist;
weil der Präsident der Kommission für auswärtige Angelegen¬

heiten in der Kammer der Jude Sol Bloom ist.

Auf die Frage : Warum werden in Amerika allezuKriegs-
hetzern?  antwortet die „Eazetta del Popolo " :

Weil diejenigen .die in der Republik des Sternenbanners am
lautesten schreien , die alten Juden wie Nikolaus Murray , Butler
und Senator Elaß sind, die durch ihr lautes Geschrei die Stim¬
men der wirklichen Frontkämpfer , die alle gegen den Krieg sind
wie General Hugh Johircm . General Robert Wood und Oberst
Lindbergh , zu übertönen n«' n

Bulgariens Wirtschaft
Nach der Wiederangliederung der Siiddobrudfcha eine Fläche

von rund 111 Wü Quadratkilometer

V . A . Bei einer Einwohnerzahl von 6,7 Millionen ist die Be¬
völkerungsdichte mit etwa 60 Einwohnern je Quadratkilometer
verhältnismäßig gering , und trotzdem leidet das Land unter
ollen Erscheinungen einer Ueberbevölkerung.  Die Erklä¬
rung dieses scheinbaren Widerspruchs liegt in den ungünstigen
geologischen Verhältnissen . Bulgarien ist überwiegend Ee-
birgsland  und daher kann der Boden nur mit noch nicht
einmal ganz 40 Prozent landwirtschaftlich genutzt werden . Die
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Der Suez -Kanal erneut angegrissen

Wie der britische Nachrichtendienst meldet , ist der Suez -Kanal
in den letzten Tagen verschiedentlich angegriffen worden , Ueber
dis Wrkung der Bombenangriffe hat die englische Zensur in
Aegypten bisher noch keinerlei Einzelheiten veröffentlichen lassen.

Landwirtschaft ist aber für das gesamte Wirtschaftsleben aus¬
schlaggebend , da die industrielle Erzeugung nicht entfernt den
Eigenbedarf deckt. Eine Ausnahmestellung nimmt allein die
Steinkohlenproduktion ein , die den — allerdings verhältnismäßig
geringen — Bedarf zu befriedigen in der Lage ist. Von einiger
Bedeutung ist ferner die Textilindustrie , die ihren Rohstoffbedarf
zum Teil im eigenen Lande decken kann , wie auch die Tabak-
und Nahrungsmittelindustrie . In der gesamten Jndustriewirt-
schaft sind allerdings kaum mehr als 3 Prozent der Bevölkerung
beschäftigt.

In der Landwirtschaft herrscht als Folge der Ueberbevölkerung
der Zwerg - und Kleinbetrieb vor . Fast zwei. Drittel aller Be¬
triebe haben eine Bodenfläche von unter 5 Hektar . Die Zersplit¬
terung des Grundbesitzes hat naturgemäß große Nachteile , sie ist
insbesondere ein ernsthaftes Hindernis für eine durchgreifende
Verbesserung der primitiven Arbeitsmethoden . Immerhin konn¬
ten bereits in den letzten Jahren eine größere Anzahl moderner
Pflüge in der bulgarischen Landwirtschaft eingesetzt werden , eine
Aktion , die fortgesetzt wird . Durch besondere Maßnahmen wird
ferner eine steigende Verwendung von Kunstdünger , der bisher
nur in geringem Umfange eingeführt wurde , angestrebt , um
einer vorzeitigen Erschöpfung des Bodens vorzubeugen und die
Produktion zu erhöhen . Durch Bewässerung und Entwässerung
soll außerdem unter Mitwirkung des bulgarischen Arbeitsdienstes
der Kulturboden verbessert und schließlich durch Urbarmachung
von Oedländereien neues Siedlungsland gewonnen werden . Mit
diesen Mitteln hofft man die Durchschnittserträge je Hektar , die
heute noch bei Getreide und Kartoffeln um 40—50 Prozent un¬
ter denen der deutschen Landwirtschaft liegen , allmählich zu ver¬
bessern und die Gesamterzeugung zu erhöhen.

Nach dem Bulgarien seinerzeit auferlegten Friedensdiktat
durste es bis zum Jahre 1925 Handelsverträge nur mit den
Ententemächten abschließen . Auf diese Weise wollte man die
deutsch-bulgarischen Wirtschaftsbeziehungen vernichten . Wenn das
Gewaltmittel doch nicht zum Ziele führte , so beruht das einmal
auf der traditionellen deutsch-bulgarischen Fre « ndschaft , zum an¬
deren darauf , daß die Wirtschaft der beiden Länder sich in nahezu
idealer Weise ergänzt . Deutschland ist, wie kein anderes euro¬
päisches Land in der Lage , die landwirtschaftlichen Erzeugnisse
Bulgariens aufzunehmen und als Gegenleistung die von Bul¬
garien benötigten Jndustrieerzeugnisse zu liefern . So ist bald
nach Ablauf der Sperrfrist derdeutsch - bulgarischeWirt-
schaftsverkehr  wieder in Gang gekommen und hat seitdem
eine immer stärkere Ausweitung erfahren , da die beiden Partner
bemüht waren , eine immer feinere Abstimmung der gegenseitigen
Bedürfnisse zu erreichen . Während zum Beispiel Bulgarien auf
deutsche Anregung hin den Sojabohnen -Anbau aufnahm , führte
Deutschland bulgarischen Tabak , der noch vor zwanzig Jahren
von der deutschen Zigarettenindustrie kaum verwandt wurde , in
ständig steigenden Mengen ein . Die Krönung dieser Entwicklung
bedeutet das vor kurzem abgeschlossene Abkommen , auf Grund
dessen Deutschland die Vorräte aus den bulgarischen Tabakernten
1939 und 1940 übernahm . Insgesamt handelt es sich um 40 dis
50 Millionen Kilogramm im Werte von 3—4 Milliarden Lewa,
d. s. 90—120 Millionen Reichsmark . Was das für die bulgarische
Wirtschaft bedeutet , wird klar , wenn man weiß , daß die gesamte
bulgarische Ausfuhr im Jahre 1939 sich auf rund 6 Milliarden
Lewa stellte . In diesen Zahlen drückt sich aber bereits die voran¬
gegangene starke Aufwärtsentwicklung der deutsch-bulgarischen
Handelsbeziehungen und damit auch des bulgarischen Außenhan¬
dels aus . Zum Beispiel betrug im Jahre 1934 die gesamte bul¬
garische Ausfuhr nur 2,5 Milliarden Lewa , also erheblich weni¬
ger als der Gegenwert des jetzt mit Deutschland getätigten
Tabakgeschäftes.

Deutschland bat im Jabre 1939 bereits fast 70 Prozent der bul¬
garischen Ausfuhr ausgenommen.

Zum Gedächtnis von Karl Roos
Am 7. Februar fährt sich der Tag , an dem Karl Rvos  in

den Schießständen von Nancy unter den französischen Geschossen
sein Leben für sein Vaterland hingab . Er leistete dieses größte
und letzte Opfer des Mannes in der Ueberzeugung . daß sein Tod
dem deutschen Elsaß nützen würde . Er hat die Heimkehr seines
Landes in das Mutterland , die seine Sehnsucht war , nicht mehr
erlebt , aber er ist in die Geschichte dieses Landes eingegangen
als Mann , der die schwer zu erwerbenden Bezeichnungen „Pa¬
triot " und „Held " verdient hat . Wir haben daher die Pflicht,
am 7. Februar seiner zu gedenken und voll Ehrfurcht uns eines
Lebens zu erinnern , das von Anfang bis zum Ende dem Vater¬
lande gewidmet war und noch große Aufgaben hätte erfüllen
können , wenn es nicht mit 52 Jahren von einem verständnislosen
Gegner gewaltsam beendet worden wäre.

Nach beendetem Staatsexamen wurde Roos Lehrer . Er war
nach dem Weltkriege , den er als deutscher Offizier mitgemacht
hatte , Schuldirektor in Straßburg . Die Einstellung der franzö¬
sischen Regierung zu dem elsässischen Problem führte ihn zur
Politik . Vor allem war erVorkämpfertnderSprachen-
frage,  die er als Angelpunkt des Kampfes gegen die Franzö-
sterung des Elsaß ' erkannt hatte . Immer wieder betonte er , daß
die Elsässer weder nach Abstammung noch nach Sprache Franzosen
seien . Er war Mitgründer des Elsaß -Lothringischen Heimarvun-
des , aus dem sich die Autonomistische Partei entwickelte , deren
Führer er wurde . Es ist verständlich , daß er dadurch und durch
seine persönliche stark aktive Tätigkeit von den Franzosen als
unangenehmer Gegner gewertet wurde . Als Ende 1927 der
Kampf gegen die Heimatbewegung sich zu zahlreichen Verhaf¬
tungen steigerte , verließ Roos das Elsaß , ohne indessen sein
Wirken irgendwie einzuschränken . Die Quittung war seine Ver¬
urteilung in Abwesenheit 1928 in Kolmar zu 15 Jahren Zwangs¬
arbeit . Als die Franzosen durch die Stellung , die das Elsaß zu
diesem Urteil nahm , belehrt wurden , daß es ein Fehlurteil war,
kehrte Roos zurück, wurde aber festgesetzt und im Wiederauf¬
nahmeverfahren freigesprochen.

Roos wirkte nun weiter unermüdlich , in Wort und Schrift
forderte er von den Franzosen Recht für seine Heimat.
Die französischen Machthaber , die ihre Felle wegschwimmen sahen,
griffen erneut zur Gewalt . Eine Verhaftungswelle ging über das
Land , und unter der fadenscheinigen Beschuldigung der Spionage
warf man auch Roos ins Gefängnis . Im Oktober 1939 wurde er
von einem Militärgericht zum Tode verurteilt , ein Echandspruch,
der ewig an dem französischen Offizierskorps hängen bleiben
wird . Am 7. Februar 1940 wurde das Urteil vollstreckt.

Wir werden uns dieser ruchlosen Tat ewig erinnern , die wir
nicht mehr verhindern konnten und deren von einem Mitgefange¬
nen geschilderte Begleitumstände uns am heutigen Tage wieder
mit schrecklicher Klarheit vor unser Gedächtnis treten . Mit dem
Elsaß gedenkt ganz Deutschland dieses aufrechten , von heißer
Vaterlandsliebe erfüllten Mannes.
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verschiedenes
Der Feldpostbrief

Viele Briese werden jeden Tag durch die Türschlitze der Woh¬
nungstüren geworfen . Auch bei uns vergeht kein Tag , an dem
nicht wenigstens einer oder eine Karte oder Drucksache in dem
Briefkasten stecken, der gleich an der Tür hängt . Durch ein kleines
Elasfensterchen sieht man darin etwas Weißes schimmern —
und greift schon nach dem Schlüsselchen , um den Brief aus dem
Kasten zu nehmen.

Immer ist es eine kleine Erwartung : Ist es der lange erwar¬
tete Gruß aus der Ferne '? Ach nein — nur eine Drucksache, eine
geschäftliche Empfehlung , eine belanglose Postkarte mit einer
Mitteilung . Eins aber ist das Merkwürdige : Manchmal steckt der
ersehnte Brief , auf den man seit Tagen wartet , im Kasten und
man weiß es nicht . Man denkt vielleicht erst eine Stunde später
an die Post oder erblickt den Hellen Brief im Kasten , wenn man
zufällig über den Flur geht . In dieser Stunde aber hat man mit
Sehnsucht und Unruhe in die Ferne gedacht . Dann lächeln wir:
das Elück und die Freude warten oft schon vor der Tür , ohne
daß wir 's ahnen . . .

Der alte Briefträger , der uns immer die Post bringt , kommt
schon seit über zehn Jahren zu uns . Wir ' kennen uns gut . Und
einmal habe ich ihm erzählt , wie das so geht mit den Briefen:
man hosst auf einen Feldpostbrief , und ohne daß man 's weiß,
steckt er schon eine halbe Stunde im Kasten . Da lächelte unser
alter Briefträger und nickte verständnisvoll mit dem Kopf . Bald
daraus klingelte es . Als ich ösfnete , stand niemand vor der Tür,
aber ich sah noch den Briefträger die Treppe hinuntergehen.
„Eibt 's etwas Besonderes ? " rief ich. „Natürlich " , lachte er her¬
auf , „gucken Sie mal schnell in den Briefkasten !" Nichtig , da
steckte ein Brief . Aber ist das ein Erund zum klingeln ? Wir
nahmen den Brief heraus — es war ein Feldpostbrief von Karl.
Da wußten wir , daß doch ein Erund zum Klingeln vorlag.

Unser alter treuer Briefträger hat viel Verständnis für die
kleinen Sorgen und Freuden des Lebens . Er klingelt jetzt immer,
sobald er einen Feldpostbrief durch den Türschlitz wirst.

Schutz der Schulen vor Lnftgefahr
Der Reichsluftfahrtminister hat jetzt die endgültigen Richt¬

linien für die Durchführung des Luftschutzes in Schulen und
Hochschulen erlassen . Als Betriebsluftschutzleiter
kommt in erster Linie der Schulleiter oder ein Lehrer in Be¬
tracht . Zu seinem Stellvertreter soll während der Schulzeit ein
anderer Lehrer , im übrigen der Hausmeister bestimmt werden.
Alle übrigen Angehörigen der Einsatzgruppe können auch aus
de: Schülerschaft entnommen werden . Nach Möglichkeit sollen
nur ältere Schüler oder Schülerinnen herangezogen werden . Die
Ausbildung und lausende Beratung durch den Neichslustschutz-
bund wird kostenlos durchgcsührt.

Der Umfang des Schulbetriebes  richtet sich nach den
vorhandenen Luftschutzräumcn und der Lusrlage . Schulen , die
über vorschriftsmäßige und ausreichende Luftschutzräume verfü¬
gen , können ohne Bedenken den Schulunterricht durchführen.
Schulen , die über ungenügende oder gar keine Luftschutzräume
verfügen , werden je nach der Luftlage mit einer Einschränkung
oder Schließung der Schule rechnen müssen . Das trifft in erster
Linie für Schulen zu, die in besonders luftgefährdeten
Orten  und besonders lustempsindlichen Stadtteilen gelegen
sind . In diesen Fällen ist eine Verteilung der Schüler auf andere
Schulen vorzunehmen und schichtweise! Unterricht einzusühren.

In einem Begleiterlaß  teilt der Neichserziehungsmini-
stcr mit . daß solche Einschränkungen nur dort ungeordnet werden,
wo nach den Erfahrungen mit Luftangriffen während der Schul¬
zeit oder während des Hin - und Rückweges der Schüler gerechnet
werden muß . Vormittags und in den frühen Nachmittagsstunden
wird der Schulbetrieb uneingeschränkt durchgesührt werden
können.

— Eheoermittlung für Erbkranke . Der Reichsminister des In¬
nern beschäftigt sich in einem Erlaß an die Eesundheitsverwal-
tungen mit der Frage der Ehevermittlung für Unfruchtbar¬
gemachte . Der Minister harte die Gesundheitsämter bereits wie¬
derholt auf die Notwendigkeit der Aufnahme einer Ehevermitt¬
lung für diesen Personenkreis hingewiesen . Seine Anordnungen
ergänzt der Minister jetzt dahin , daß keine Bedenken beständen,
wenn die Vermittlung von den einzelnen Gesundheitsämtern auch
aus Ehen mit natürlich unfruchtbaren oder in der Fortpslan-
zungsfähigkeit beschränkten Personen oder mit Partnern , auf
deren Nachwuchs die Volksgemeinschaft verzichten kann , aus¬
gedehnt werden . Diese Personen müssen natürlich zur Führung
einer geordneten Ehe imstande sein . An einzelnen Orten sind be¬
reits überörtliche Ehevermittlungsstellen für Unfruchtbargemachte
gebildet worden . Besondere Erfahrungen in einem breiteren Ge-
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„Ich bin ja schon da . mein Guter !" murmelte sie und

sah zu dem Fenster hinüber , dessen Vorhänge nicht ganz
fest zugezogen waren.

Draußen schien wieder die Sonne , wie in den ganzen
letzten Tagen . Es würde wieder heiß werden , und sie konnte
gegen Abend vielleicht noch schwimmen gehen . Schwim¬
men ? Mein Gott , hatte sie denn ganz vergessen , daß es
vielleicht Krieg gab ? Daß man seil Tagen und Tagen an
nichts anderes dachte, von nichts anderem sprach. Würde
es Krieg geben ? Würden die Engländer nicht vernünftig
sein und den Polen in letzter Minute klarmachen , was
sie nnt ihrer Unverschämtheit aus die ganze Welt Herab¬
riesen?

Du hast überhaupt keine Zeit , jetzt politische Gedanken
zu wälzen , es ist viel wichtiger für dich, schnell aus den
Federn zu steigen und etwas zu tun . Du hast heute schreck¬
lich viel vor — — ! Da kam auch schon die Wirtin und
brachte das Frühstück.

Sabine Dahlen war seit über zwei Jahren Werks¬
pflegerin in einem der größten deutschen Eisenwerke mit¬
ten im Ruhrgebiet . Es war ein Berus , der sie restlos be¬
friedigte . Es war ja nicht ganz leicht gewe' en am Anfang.
Besonders die vielen Hausbesuche halten ihr manche Schwie¬
rigkeit gebracht , denn sie war im Grunde ja allen frem¬
den Menschen gegenüber so schrecklich scheu. Und nun
mußte sie Tag für Tag in dem Bezirk , der ihr zugewie¬
sen war , in unzählige Häuser gehen , mußte die Familien
der Arbeiter aufsuchen , die um eine Unterstützung ein¬
gekommen waren oder bei denen Krankheit oder sonstige
Not herrschte , mußte den feweiligen Fall genau prüfen

Wir „geistern - über Afrika
Mit deutschen Bombern über Kairo und dem Suez -Kanal

Von Kriegsberichter Müller

DNB — ,5 . Febr . (PK .) „Also ist alles klar ? " ruft der strenge,
aber immer gutgelaunte Staffelkapitän nach der Einsatzbespre¬
chung . „Hat noch jemand eine Frage ? " Niemand meldet sich.

Nach stärkerem Frühlingsgewitter scheint jetzt wieder die strah¬
lende sizilianische Sonne . Wir dürfen starten Flugzeuge rollen
nacheinander über das Feld und verschwinden . Schon nach weni¬
gen Minuten befinden wir uns über dem azurblauen Meer.

Eine wunderbare Schau bietet die liebliche , immer grüne Insel,
an deren Küste wir entlang ziehen , mit ihren Orangen - und Zi^
tronenhainen , mit ihren Zedern und schlanken Zypressen . Wir
steigen höher und höher . Von der Ferne grüßt der majestätische
Aetna , dessen schneebedeckter Gipfel von einer Wolke gekrönt ist.
Aber bald sehen wir nur noch den tiefblauen Spiegel des Meeres.

Nach einer halben Stunde deutet der Beobachter nach links , w»
in beträchtlicher Entfernung ein Schiff auftaucht , um bald wieder
zu verschwinden . Wahrscheinlich ein englisches Kriegsschiff , meint
der Flugzeugführer . Malta liegt in der Nähe , der von England
hartnäckig verteidigte Stützpunkt.

Unaufhaltsam braust unser Vogel über das weite einsame
Meer . Nach einigen Stunden entdecke ich am fernen Horizont
einen silbernen Streifen , der immer näher kommt . „Hurra !" ruft
der Flugzeugführer . Das ist die afrikanische  Küste.

Ucuo uver,,icgsn wir verpest liegende Siedlungen , zwischen
Palmenhainen gebettet . Bevor ich es noch richtig erfasse , zieht
unter uns der rötlich -braune Sand der libyschen Wüste li '.weg.

Der Abend ist längst hereingebrochen , und der glühend rote
Sonnenball versinkt im Westen . Leise und geheimnisvoll breitet
die afrikanische Nacht ihren Schleier über das italienisch -englische
Schlachtfeld , dem wir uns jetzt nähern . Schon vorher spüren wir
den Pulsschlag der Front . Wir sehen zahlreiche italienische Jäger
und Kampfflugzeuge . Ein ununterbrochenes Starten und Lan¬
den auf den Flugplätzen . Auf den Wustenstraßen sehen wir regen
Autoverkehr in beiden Richtungen . Schwere Traktoren schleppen-.
Lastzüge mit den verschiedenartigsten Geräten . Wir erkennen
Straßensperren , zahlreiche Araöersiedlungen . Hin und wieder ent¬
decken wir ein Wüstcnfort , umgeben von Drahtverhauen , Bat¬
teriestellungen und MG .-Nestern . Jetzt aber , wo wir die eigent-
li ^' r Fr - rt über ' " - ' - " , k" —- n w ' r ear x ' "' ts rn.e*r erkennen.

Es ist stockdunkle Nacht geworden . Ab und zu blitzen Mündungs-
seuer auf und krepieren einschlagende Granaten . In der Gegend
von Tobruk wird heftig gekämpft . ;

Etwas weiter sehen wir einen erleuchteten Flugplatz so deut¬
lich, daß wir sogar die Startbahn erkennen . Man hat uns oder
unsere Kameraden gehört , denn plötzlich flammen Scheinwerfer
auf . An der Araberbucht ist es schon ein stattliches Bündel ge¬
worden . Wir müssen ganz tief heruntergehen , um uns zu orien¬
tieren . . .

Wir nehmen jetzt Kurs auf Suez.  Bald muß der Nil kom¬
men . Alles späht nach unten , denn hier ist ein Streifen zu er¬

kennen . Ist es der Nil ? Anscheinend nicht , denn das dunkle Band
hat eine ander « Richtung . Also wieder nichts . Blauschwarz grüßt
uns die Wüste.

In beträchtlicher Entfernung leuchten wieder Schein¬
werfer auf,  die sehr rasch an Zahl zunehmen . Als wir näher¬
kommen , zähle ich nach und nach 30 bis 35 Stück . Immer mehr
werden es . Das kann nur Kairo  sein . Leutnant M . ist ein
Draufgänger . Er steuert sein Flugzeug mitten hinein in den
grellen Dom . Einer der Scheinwerfer hat uns erfaßt , doch gleich
wieder verloren . Jetzt können wir den Nil erkennen . Wir sehen
das Knie und die Insel mit den Nilbrücken . Rechts querab muß
Eizeh liegen . Wahrscheinlich stehen einige Scheinwerfer auf den
Pyramiden . Wieder greift ein Lichtarm nach uns . Wir sind einen
Augenblick geblendet . Durch ein Manöver des Flugzeugführers
entwinden wir uns dem Fangarm . Es ist ein aufregendes Spiel.
Wie schade, daß kein Mond scheint und wir von der romantischen
Kalifenstadt mit ihren Minaretten und Moscheen nichts erkennen
können . Doch die Engländer lasten uns keine Zeit zur lieber«
legung . Sie haben uns wieder mit einem Lichtbündel eingefangen
und beginnen zu schießen.

Wir pasten auf wie die Schießhunde , daß wir die Wasserstraße
nicht verfehlen . Dennoch ist es nicht leicht , sie zu finden . Wir
geistern über die Nubische Wüste und drücken auf das Rote
Meer  hinunter , dorthin , wo die Bucht immer enger wird . Rechts
liegt die Halbinsel Sinai . Hier irgendwo mutz der Kanal be¬
ginnen . ^

Plötzlich schießen erneut Dutzende von Scheinwerfern ihr grelles
Licht in den Nachthimmel und ein wütendes Flakseuer begrüßt
uns . Ich sehe, wie rin Lichtkegel einen Staffelkameraden erfaßt
hat . Dieser wirft jetzt eine Bombe größten Kalibers . Sie fällt
auf die Kaimauer neben dem Kanaleingang . Eine ungeheure
Detonation ist bis in unsere Maschine zu hören . In diesem
Augenblick hört die Flak auf zu schießen. Da — was ist das?
Unsere Augen versuchen , die Nacht zu durchdringen . Jetzt sehen
wir : Vier , nein fünf Sperrballone.  Blitzschnell kurven wir
nach rechts , weichen aus . Unser Vordermann scheint die Sperre
nicht gesehen zu haben und fliegt geradeaus drauf los . Wir hal¬
ten den Atem an . Gott sei Dank , es ist nichts passiert.

Wir schlängeln uns nun rechts an Suez  vorbei und kurven
dann wieder links und fliegen den Kanal zurück, der sich im
kleinen und großen Bitterste verliert . Die Fortsetzung des Ka¬
nal » können wir zunächst nicht finden . Wir gehen tiefer und
suchen nach dem Ziel , auf das wir unsere Bomben zu werfen
haben Wenige Meter über den Dächern brausen wir über die
vielfach beleuchtete Stadt Ismaila.  Bald haben wir den Kanal
wieder gefunden . Leutnant A, ist äußerst gewissenhaft und will
die Bomben haargenau abwerfen . Hier links in der Wüste sind
mehrere beleuchtete Ziele ; wahrscheinlich Hausen Wachen darin.
Wir fliegen so dicht vorbei , daß die Zeltplanen , vom Propeller¬
strahl erfaßt , aus ihrer Verankerung gerissen davonwirbeln.

Endlich haben wir auch geworfen . H aarscharf sitzen die Bomben
im Ziel . Port Said  schickt uns ein wütendes Flakfeuer nach,
kann uns jedoch nicht erreichen . Stundenlang dröhnen die Moto¬
ren ihr gleichmäßiges Lied Wohlbehalten kehren alle Maschinen
wieder zurück.

biet hat die Ehevermittlungsstelle bei der Eauleitung Sachsen
der NSDAP gesammelt . Eine in Berlin bereits bestehende Ver¬
mittlungsstelle für Personen , denen nach dem Ehegesundheits¬
gesetz das Ehetauglichkeitszeugnis versagt werden mußte , soll zu
einer „Reichsstelle für Eheberatung und Ehevermittlung beim
Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin " ausgebaut werden.

— Nach beendeter L .' hre ist Tariflohn zu zahlen . In diesen
Wochen werden wieder überall im Reich zahlreiche L - hrverhält»
niste ihrem Ende zugehen . Von besonderem Interesse ist daher ein
Bescheid des Neichsarbeiteministers über die Höhe der Vergü¬
tung nach beendeter Lehrzeit . Hiernach gilt für die Frage , welche
Leistungen der Betriebsführer nach Beendigung der Lehrzeit
zu gewähren hat . wenn die Prüfung zu diesem Zeitpunkt noch

Ws dem Keujahrsauftuf des
Führers«,» « eVeurfcheNarion!
voa krI »s » wi » «irI >Ns « w »rI> » » /40 »fi
»in vokoment einer koiiniea v » ii >» -
oemeinschnsl . wi » «» et wo » Ähnliche»
auf der kr » , nicht , id ». v » , kri »>» .
w >n »er >»ill « « eek »40/41  wird — va»
bann henle lcho « erklärt » erden —
vielen kinSrnck » ne » erdLeken.

Lenk daran am dpfersonnlag!

nicht abgelegt werden konnte , folgendes : Das Lehrverhültnis
endigt nach der Gewerbeordnung nach Ablauf der Lehrzeit . Bei
einer Weiterbeschäftigung des bisherigen Lehrlings ist infolge¬
dessen mit dem Zeitpunkt der Beendigung des Lehrverhältnisses
nicht mehr die Erziehungsbestllfe , sondern , entsprechend der
Beschäftigung des Gefolgschastemitgliedes . der jür das ArL . cks-
verhältnis geltende Tariflohn zu zahlen.

— nsg . Umbau der ländlichen Feuerstellen . Die meisten länd¬
lichen Feuerstellen sind heute noch nicht auf einen genügend wirt¬
schaftlichen und sparsamen Brennstoffverbrauch c' -gerichtet . Ins¬
besondere wird fast durchweg viel zu viel Holz .braucht . Holz
ist aber heute ein Rohstoff , den wir dringend zu wideren Zwecken
benötigen . In der Regel kann der Brennstoffverbrauch durch eine
einfache Acnderung der Feuerungen wesentlich herabgedrückt wer¬
den . Die wirtschaftlichsten Maße der Feuerungen sind durch lang¬
jährige fachmännische Versuche einwandfrei festgestellt worden.
Im Laufe der nächsten vier Wochen werden in Württemberg m
Zusammenarbeit zwischen der Landesbauernfchast Württemberg
mit dem Reichskuratorium für Technik in der Landwirtschaft und
den Innungen der beteiligten Handwerker — Schlosser -,
Schmiede -, Flaschner -, Hainer - und Schornsteinfegerhandwerk —
sogenannte Handwerkerkurse statt , bei denen zwei besonders aus-
gebildete Feuerstättenberaterinnen des Reichskuratoriums den
Handwerkern diy notwendigen Aufklärungen geben werden.
Außerdem ist geplant , ebenso wie dies bereits in dem badischen
Dorf Erombach geschehen ist, auch in Württemberg ein wärme-
wirtschaftliches Versuchsdorf einzurichten , wo dann die erforder¬
lichen Schulungen an Hand praktischer Beispiele vorgenommen
werden können.

«und dann bearbeiten . Jeden Vormittag hatte sie weite Gänge
ldurch die ausgedehnten Arbeitersiedlungen des Werkes , di«
richtige kleine Städte innerhalb der großen Stadt bildeten
— vorbildlich an Lage und Bau — und des Nachmittag»
saß sie dann in ihrem Büro und erledigte die schriftlichen
Arbeiten.

So — fertig ! Sabine strich sich schnell nochmal über
die Haare und fah sich im Zimmer um . Einen Mantel,
brauchte sie heute nicht, es würde bestimmt sehr warm , sie
konnte gehen , wie sie war . Nur noch die Aktentasche. Wo
ging es nun zuerst hin?

Sabine sah auf einen langen Zettel voller Namen und
Adressen . Wenzel -Sonnenstraße . Ach, da« waren doch die
netten ordentlichen Leute , die voriges Jahr ein kleiner
eigenes Haus gebaut hatten — das Werk hatte eine Bau¬
unterstützung gegeben , die regelmäßig abgezahlt wurde . Der
Mann war Former.

Mit der Straßenbahn fuhr Sabine endlos lange durch
die Stadt . Sie wohnte ein wenig außerhalb , dort , wo e»
nicht nur Steine And Straßen und Häuser gab , sondern
auch kleine Vorgärten und Bäume , wo der Himmel nicht
nur irgend etwas Unbeachtetes war , das immer zur Unzert
Hitze oder Regen herunterfchickte . sondern eben der Him¬
mel . zu dem man aufsah , wenn weiße Wolken über sein«
Bläue zogen und dem man für den Regen dankte , der di«
Pflanzen erfrischte.

Sabine stand etwas gedrückt auf der Hinteren Platt¬
form des Straßenbahnwagens . Um diese Zeit waren die
Wagen fast immer überfüllt . Da waren soviel Menschen,
die zu ihren Arbeitsstätten wollten . Soviel Gespräche , Ge¬
rüchte . Sorgen oder Gelächter erklang um sie herum . Sa¬
bine litt immer etwas unter diesen Fahrlen . Sie litt über¬
haupt unter der ganzen Stadt . Es war Sabine , als iei
es schon eine Ewigkeit her . seit sie ein Kind gewesen war.
das durch die Wälder lief.

Ach. sie redete sich ja selbst immer so gut zu. si« gab
sich ja solche Mühe , nicht undankbar zu lein . Und sie war >a
auch nicht einmal allzusehr allein . Sie hatte ein paar nett«

Kameradinnen und kannte auch den einen und anderen
jungen Mann , mit denen sie gelegentlich tanzte oder ins
Theater ging.

Daß sie sich trotzdem wie gefangen und verbannt vor¬
kam in den vielen stillen Stunden , die sie hatte , das war
doch ihr « eigen « Schuld.

Du bist verrückt . Mädchen ! würde Martin sagen.
Martin ! Sabine hatte schon solange nichts mehr von

chm gehört , vielleicht seit Jahren nicht. Er war io ichreib-
faul , und sie hatten sich nie mehr getroffen seit den Ferien,
in denen er sie geküßt hatte . Die Zeiten hatten nicht zu¬
sammengepaßt . Sabine hatte andere Ferien als Martin,
und als sie ihren Urlaub im letzten Jahr eigens in die Zeit
seiner großen Semesterserien gelegt hatte , war er ausge¬
rechnet auf einer Studienfahrt in Italien gewesen . Er
arbeitete in italienischen Lazaretten , in denen verwundete
Spanienkämpfer lagen , erzählte seine Mutter dem Mäd¬
chen voller Stolz.

So . da war das Haus , in dem Wenzels wohnten . Sa¬
bine blieb einen Augenblick stehen und besah es sich. Sauber
und nett fah es aus . Es lag etwas von der Straße zurück
in einem kleinen Vorgärtchen , auf dessen genau gezogenen
Beeten Kohlköpfe in Reih und Glied standen , umiäumt von
lustig blühenden Blumen . Ringelblumen ! Sabine konnte sich
kaum von dem Anblick trennen . Diese feuerfarbigen Blumen
standen im Lehrerhausgarten an allen Wegen . Die Blät¬
ter waren io ein bißchen klebrig , wenn man sie anfaßte.
Sabine fühlte es förmlich an den Fingern.

Die Straße lag still. Um diese Zeit waren die Hunderte
von Arbeitern , die hier in kleinen eigenen Häuschen wohn¬
ten , längst im Betrieb und die Kinder schon auf dem Weg
zur Schule . Nur die Kleinsten standen In den Kinderwagen
in der Sonne oder spielten irgendwo traumverloren in herr¬
lichen Sandkästen.

Sabine ging schnell durch das Gärtchen auf die Haus¬
türe zu.

»
(Fortsetzung folgt .)
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